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Eine Mehrheit gegen die
Uernunft.

Das Wort von der Mehrheit , die der Unsinn ist , wird

von den Parteien der Rechten mit besonderer Vorliebe

gegen die Sozialdemokratie zitiert . Seine Wahrheit tritt

aber nur dann in Erscheinung, wenn die Parteien der

Rechten zusammen mit den anderen bürgerlichen Gruppen
rm Reichstag oder in einem anderen Parlament gegen
die Sozialdemokratie die Mehrheit bilden.

So ist es auch jetzt bei der Beratung der neuen Wehr¬

vorlagen, die an diesem Montag beginnt . Von ihnen kann

man sagen : alles spricht dagegen, und alle sind sie dafür !

Roch nie sind Vorlagen , die eine neue Belastung der Finan¬

zen und eine Verschärfung der internationalen Gegensätze
mit sich bringen , in so oberflächlicher , nichtssagender Weise

begründet worden, nie waren die Argumente , die gegen
eine neue Steigerung der Rüstungsausgaben sprechen,
stärker als im gegenwärtigen Moment . Nie aber hat der

Reichstag eine so bedingungslos bewilligungsfreudige
Mehrheit gehabt wie in diesem Falle .

Die Bewilligungssreudigkeit von heute entspringt einer

Stimmung von vorgestern. Man begründet , nicht öffent¬
lich, aber insgeheim , die Vermehrung der Flotte mit der

angeblich feindseligen Haltung Englands , die Verstärkung
der Armee mit , dem angeblichen Äräftezuwachs, dcu die

französische Republik aus der Erweiterung ihres nordafri¬
kanischen Kolonialreichs gewonnen haben soll . Heute muß

selbst die „Kreuzzeitung " in ihren Londoner Berichten zu¬
geben , daß die Stimmung in England ausnehmend fried¬
lich ist und in Marokko erweist sich gerade jetzt die Richtig¬
keit der sozialdemokratischen Behauptung , daß die mili¬

tärische Kraft der Republik durch diesen neuen kolonial¬
erwerb nicht gestärkt, sondern geschwächt wird . In Marokko

züngeln die Flammen des Aufstands , und wenn cs auch
diesmal noch gelingt , sie niederzutreten , so wird doch das

Kolonialreich am Atlas für Frankreich auf Jahre hinaus
der Gegenstand ernster militärischer Sorge bleiben.

Statt die Stimmung der englischen Nation und die

Notlage Frankreichs zu einer Verständigung auszunutzen,
die allen drei beteiligten Staaten die Last ihrer Rüstungen
erleichtert, kommt die Regierung mit ihren neuen Wehr-

bcrlagcn , und der ganze Reichstag mit Ausnahme der So¬

zialdemokratie erklärt sich bereit , dieser widersinnigen Poli¬
tik als Stütze zu dienen. Wahrscheinlich wird man sich so¬

gar dazu verstehen, die Wehrvorlagen zunächst in dritter

Lesung zu erledigen , ohne die brennende Deckungsfrage zu-

vor gelöst zu haben. Man wird also ein Verfahren ein-

schlagen , das allenfalls dur durch die unmittelbare Gefahr
eines knapp vor AuHbruch stehenden Krieges gerechtfertigt
werden könnte. Und doch will man , von ein paar Schreiern
abgesehen , nicht den Krieg und weiß ganz gut , daß ihn
auch die anderen nicht wollen.

Verteidigen läßt sich diese Haltung der Reichstagsmehr¬
heit überhaupt nicht . Sie ließe sich aber vielleicht einiger¬
maßen entschuldigen und beschönigen, wenn Mittel zur

Bestreitung der neuangeforderten enormen Kosten über¬

reichlich vorhanden wären . Man könnte sich dann vielleicht
auf den Standpunkt stellen : Wir brauchen zwar die neuen

Rüstungen nicht unbedingt , aber wir haben es dazu ! Die

„Nordd . Allgem. Zeitung " bemüht sich denn auch, in ihrer

letzten Wochenschau der erstaunten Welt nachzuweisen , daß
man sich um die Deckung der Vorlagen nicht die geringsten

Sorgen zu machen brauche .
Da aber ereignet sich das Unerhörte , daß der frühere

SchatzsekretärWermuth gleichzeitig in der „Deut¬

schen Revue" das Wort ergreift , um gegen die Finanzpolitik
seines früheren Vorgesetzten , des Reichskanzlers, wahrhaft

vernichtende Anklagen zu erheben. Wermuth macht

darauf aufmerksam, daß die Neubelastungen des Etats mit

den neuen Wehrvorlagen noch nicht erschöpft seien, wie er

auch in Zweifel zieht, ob die offiziell angegebenen 650,5
Millionen Mark zur Deckung der Kosten in den nächsten

fünf Jahren genügen würden . Für die beiden Jahre 1913

und 1914 allein rechnet der frühere Reichsschatzsekretär mit

einer Mehrausgabe von 180 und 200 Millionen Mark . In

schärfster Weise bekämpft er dann den Versuch , die Ueber-

schüsse zur Deckung der neuen Kosten zu verwenden, statt

zur Schuldentilgung heranzuziehen. Das bedeutet nach

seiner Ueberzeugung ein neues Zurückgleiten in die Schul-

denwirffchaft.
Die Regierung will die Oeffentlichkeit glauben niachen ,

daß init den angeblichen 36 Millionen , die sie aus der Re¬

form der Branntweinsteuer ziehen will, alles bezahlt wer¬

den ftßme. Der frühere Reichsschatzsekretär . erklärt da¬

gegen: „ob eine Neubeschaffung von 70 Millionen
dauernd genügen würde , ist zweifelhaft" . Was soll man

auf die Berechnungen und Versicherungen der Regierung

noch geben, wenn ein Fachmann von Rang , der, noch vor

wenigen Wochen in autoritärer Stellung , alle diese Fragen

gründlich durchgearbeitet hat , so in allen Dingen das Ge¬

genteil von dem erklärt , was sie für wahr haben will.
Nach den Erklärungen Mermuths , der entschieden für

die Wiedereinbringung der Erbschaftssteuer eintritt , wäre

es geradezu eine Frivolität , nun erst einmal die Wehrvor¬

lagen zu bewilligen , dann aber im kommenden Spätherbst
darüber zu beraten , was der Spaß kostet und woher das

Geld genommen werden soll . Was bis zum Herbst passiert,

ist ganz ungewiß und ob dann die Regierung die Erb¬

schaftssteuer bekommt, die sie braucht, kann niemand Vor¬

aussagen . Kann man das Ganze der Vorlagen nicht vor

dem 1 . Oktober erledigen , dann ist es ein Gebot der Ver¬

nunft , die Enffcheidung zu verschieben , sodaß die Gesetze

erst am 1 . April 1913 in Kraft treten würden.
Es ist lächerlich zu behaupten , daß an diesem halben

Jahr die Sicherheit des Reiches hänge . Wenn man noch
im Jahre 1911 mit einer Erhöhung der Friedenspräsenz¬
stärke von 11 000 Mann auskommen zu können glaubt ,
so kann es kein gefährliches Experiment sein , wenn mit

der jetzt angeblich notwendig gewordenen Erhöhung uni

weitere 29 000 Mann 1 Jahr länger gewartet wird . Ebenso

stehen die Dinge mit der Flottenvorlage . Und doch drängt
die bürgerliche Reichstagsmehrheit in eineni Anfall natio¬

nalistischer Hysterie nach einer raschen Erledigung der

Wehrvorlagen ohne Rücksicht auf die finanziellen Folgen .
So verkehrt die Vermehrung der Rüstungslasten über¬

haupt ist, so aberwitzig ist jetzt das Drängen . nach einer

übereilten Verabschiedung^ er Vorlägen . Man tut als ob

der Feind vor der Türe stände und als ob es gelte, Kriegs¬
kredite zu bewilligen.

Die Sozialdemokratie wird dieses Treiben bekämpfen,
wobei ihr freilich nicht einfallen wird , das Recht der Mehr¬

heit , Beschlüsse nach ihrem Belieben zu fassen , zu bestreiten.
Sie erkennt im Mchrheitsprinzip ein vernünftiges Ord¬

nungsprinzip , aber wenn sie jemals Neigung gehabt hätte ,
wie ihr ihre Gegner es andichten, jede Mehrheit für un¬

fehlbar zu halten , so würde sie' angesichts dieser kompakten
Majorität , der sie gegenüberstebt, von solchen Jrrtllmern
geheilt sein. Denn diese Mehrheit ist der Unsinn!

Im Plan der Natur mutz aber auch das Unvernünftige
schließlich vernünftigen Zwecken dienen . Auch die kom¬

pakteste Majorität kommt auf die Dauer gegen die Ver¬

nunft nicht auf . Die bürgerliche Maste, die sich jetzt in

besinnungslosem Eifer drängt , neue Lasten auf die Schul¬
tern des Volkes zu wälzen , was ist sie anderes als die Vor-

bereiterin künftiger sozialdemokratischer
Sieg e? !

Die Erhöhung der Soldatenlöhnung .

Die sozialdemokratische Preste hat angekündigt, daß ein

sozialdemokratischerAntrag die Erhöhung der Soldaten¬

löhnung schon ab 1 . Oktober 1912 fordern werde.
Die Zentrumspreste beeilt sich , hinterdrein zu erklären,

daß die Zentrumsfraktion den gleichen Antrag stellen wolle.

Hier liegt wieder einmal der Fall vor, daß die Rücksicht

auf das allgemeine Wahlrecht und die sozialdemokratische
Initiative auf eine bürgerliche Partei erzieherisch ge¬
wirkt hat .

^

Ausland.
Oesterreich .

Ei« katholisches Blatt über seinesgleichen. In T i r o l wer¬

ben die klerikalen Mtckrmfevvativen hart bekämpft von den eben¬

falls klerikalen Christlich - soz -ialen . Ucker deren Wahr¬

haftigkeit schreiben die konservativen „Tiroler Stimmen " : Keine

Parterprcsse , auch nicht die liberale und sozialdemokratische ,

loiderftrebe so heftig der Wahrheit . „Keine stemmt sich mit

solcher Verbissenheit gegen die Wahrheit . Die Verlogen ,

h ' eit dieser Presse ist das Haupthindernis des Friedens ."

Weiter heißt es : Unehrliche, unaufrichtige Mittel . . . , Lüge

und Verleumdung . . . Wüten gegen die Wahrheit .

„Mit der Zeit wich das Volk darauf kommen, daß es systematisch

in die Irre geführt wird ." — Sie kennen einander .

Belgien .
Die Schulverfassung . Der Ausschuß zur Verteidigung >d«r

nationalen Schule , den der Allgemeine . Verband belgischer Leh¬

rer eingesetzt hat , veröffentlicht das Ergebnis seiner Festftel»

rungen über die Rekrutierung des Lehverstandes der Volks¬

schulen . Danach gab eS Ende 1968 bei den Kleinkinderschulen
2984 geistliche Lehrerinnen , bei den Volksschulen Ende 1911

6790 gleicher Art beider Geschlechter und bei den Schulen für

Herangewachsene Ende 1906 3604 ; zusammen 12 228 . Die jetzige

Zahl wird auf rund 14 000 berechnet, wozu noch 9000 Priester ,

Mönche urch Rönnen an den Gewerbeschulen u. a. kommen .

Zusammen 17000 geistliche Lehrer . 1900 gab es an den

Volksschulen 31 Proz . geistliche Lehrer f-meiit Nonnen! . Heute
wird das Drittel übeffchritten sein.

Badische Politik.
Glänzende Ergebnisse unserer Eisenbahneinnahmen.

Wie uns mitgeteilt wird , soll die badische Eisenbahn¬

verwaltung trotz der Schadenaufwendungen aus Anlaß des

Müllheimer Eisenbahnunglücks im Jahre 1911 mit einer

Reineinnahme von nahezu 35 Millionen Mark abschließen,
die sich mit dem Einnahmeanteil aus der Main -Neckarbahn
und dem jährlich seitens der Reichspost in Höhe von 500 000

Mark zu zahlenden Ersatzbetrag auf rund 36s^ Millionen

Mark steigern wird .
Berücksichtigt man nun dabei, daß nach dem amtlichen

Ausweis das erste Vierteljahr 1912 das Betriebsergebnis
unserer Staatsbahnen bereits eine gegenüber dem Vorjahr
um 1379 000 Mk. gesteigerte (geschätzte ) Mehreinnahme
aufweist, so geht man nicht seht, wenn man die gesamte
Reineinnahme für 1912 heute schon auch unter Berücksichti¬

gung des Personalaufwands auf rund 40 Millionen Mark

veranschlagt, was gegenüber dem seitens der Landstände

noch zu genehmigenden Regierungsvoranschlag ein Mehr
an Reineinnahmen von rund 8% Millionen Mark aus¬

macht .
Die großen «nd die kleinen Geister.

Ob die Beamten sozialdemokratisch wählen , das ist seit

langem die Sorge unserer Regierungsmänner und ihre

Ansichten darüber sind mehr oder weniger borniert , je nach

Intelligenz und Parteistellung . Die staatsbürgerliche
Wahlfreiheit der Beamten ist zwar durch die Verfassung

garantiert , so daß darüber eigentlich kein Wort zu ver¬

lieren sein sollte. Der Beamte verkauft doch mit der An¬

stellung nicht seine politische Ueberzeugurrg. Wir stellen
die Aussprüche verschiedener Staatsmänner einander ge¬

genüber.
Obenan in der Rückständigkeit und Unhaltbarkeit steht

die Meinung des klerikalen bayerischen Ministerpräsidenten
Frhr . v. Hertling , der in der bayerischen Kammer am

28 . März ds . Js . ausführte :
„ Ich mache daraus kein Hehl, daß ich es für unzulässig

halte , wenn in einem monarchischenStaate ein Staatsbeamter

fiir einen Sozialdemokraten eintritt . Ich habe bereits am

22. März gesagt : der Dienst des Staates ist ein freiwillig
übernommener , aber der fteiwillig übernommene Dienst

schließt sofort nicht nur Rechte , sondern auch Pflichten ein.

Ich sage weiter : Der StaatÄienst ist kein Arbeitsverhältnis
wie ein anderes , der Staat ist den Beamten gegenüber nicht

nur etwa Brotsherr und Arbeitgeber ; wer als Beamter in den

Dienst des Staates tritt , ist verpflichtet, auch für den Staat

als solchen einzutreten und in seiner bescheidenen Stellung

für die Aufrechterhaltung der bestehendenStaatsordnung ein¬

zutreten . Er ist deshalb auch im monarchischen Staat ver¬

pflichtet, für die Auftechterhaltung der monarchischen Staats¬

ordnung einzutreten und sich von solchen Bestrebungen fernzu-

halten , die , wenn auch auf dem Wege friedlicher Entwicklung
und allmählicher Belehrung , die monarchische Staatsform
mit einer Republik vertauscht sehen möchten . (Lachen links.)

Eben habe ich schon gesagt , daß ich es für unzulässig halte , daß

im monarchischen Staate ein Staatsbeamter für die Sozial -

demokratie tätig ist. Daraus folgt für uns , — und hierin

sind die Minister vollkommen einig — , daß ein Angehöriger
der Sozialdemokratie nicht als Staatsbeamter angestellt wer¬

den kann . Das gilt auch, wie ich gleich vorweg sage , bezüglich
der Bestätigung der Bürgermeister . Es ist ja

richtig , der Bürgermeister ist zuerst gemeindlicher Be¬

amter , aber die Bürgermeister haben in Deutschlarch überall

auch staatliche Funktionen auszuüben , und weil sie staatliche

Funktionen auszuüben haben , so gilt in bezug auf das von

mir Gesagte das gleiche wie von den Staatsbeamten iiber-

haupt ."

Minister v. Bodman führte am 31 . Januar 1910 in der

badischen Zweiten Kammer aus :
„Der Beamte kann seinen (sozialdemokratischen) Stimm -

zettel abgeben «ms taktischen Erwängungen , er kann ihn ab¬

geben, weil er verärgert ist , um seinem Aerger Luft zu

machen . — Und er kann ihn endlich abgeben, weil er sozial¬

demokratische Ueberzeugungen hegt. Von den beiden ersteren

Fällen möchte ich mit dem Herrn Finanzminister Hansell

sagen : „Das ist nicht schön," wobei ich mich auch einer untBbeit

Ausdrncksweise befleißigen möchte. Wenn aber der Beamte

einen Wahlzettel abgibt , weil er sozialdemokratische Ueberzeu¬

gungen hat , so muß er meines Erachtens seinen Abschied neh¬

men ; das ist meine Ansicht . Man kann nicht Beamter sein

und den Treueid geleistet haben und zugleich sozialdemokru -

tische Ueberzeugungen haben . Wir haben natürlich nicht nach,

zuforschen und uns nicht darum zu kümmern, wie die Beamten

wählen . Das Wahlgeheimnis ist heilig ; wir haben dem nicht

nachzuspüren. Aber sozialdemokratische Ueberzeugung und ihre

Betätigung ist unvereinbar mit der Eigenschaft eines Be¬

amten .
"

Minister v. Dallwitz bemerkte am 31 . Januar 1912 im

preußischen Landtag :
„Ein Beamter , der seinem Landesherrn den Treueid ge¬

leistet hat , bricht diesen Eid (sehr richtig, rechts) in dem

Augenblick , in dem er mittelbcrr oder unmittelbar die Bestre¬

bungen einer antimonarchischen Partei zu fördern überniimntj
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Dienstag , den 23 . April 1912 .Wenn ein 'Beamter noch Gefühl für Ehre , Anstand und Ge¬wissen hat , so wird er in dem Augenblick , wo er glaubt , sichder Sozialidomokvatieanschliehen zu müssen , durchaus die Kon¬sequenzen ziehen und aus seinem Amt ausscheiden. Tut erdas nicht , dann wird er zum Eidbrccher und Heuchler. Daskann nicht geduldet werden.
"

Staatssekretär Frhr . Zorn v. Bulach hat sich am18 . April ds . Js . in der elsaß -lothringischen Ersten Kam-iner über die Stellung der Negierung zur Sozialdemokratiewie folgt ausgesprochen:
„Dem Grafen Andlau antworte ich, Laß die Regierungsich nicht damit zu beschäftigen hat , wie die Be -amten gestimmt haben . In Colmar haben besondereVerhältnisse Vorgelegen ; die Beamten haben von den beidenliebeln dar kleinere gewählt . Es kann aus dem Resultat derDahl nicht die Schlußfolgerung gezogen werden , daß die Be¬amten Sozialdemokraten sind . Uebrigens haben ichon alleParteien m« den Sozialdemokraten Lei den Wahlen gemein¬same Sache gemacht, im Interesse der Wahltaktik. Ich Linprinzipiell dagegen, daß Beamte für Sozialdemokraten ein-treten und hoffe , daß das , was in Colmar geschehen, sich nichtwiederholen wird . Ich hege die Uc-berzeugung , daß die Ord -nungsparteien , Liberale und Zentrum , sich gegen die Sozial¬demokraten zusammenschließen werden . Die Bekämpfung derSozialdemokratie liegt nicht in der Hand der Regierung , son¬dern ist Sache der Parteien ."

Die letztgenannte Aeußerung trägt wenigstens einigermaßen der persönlichenFreiheit der Beamten bei den Wah'len Rechnung. Wir wollen nun auch hersetzen, was dergroße Staatsmann Bismarck zu der Sache meinte. Erführte am 24 . Januar 1882 aus :
„Daß ein Beamter in seiner eigenen BKahl sich seinesEides erinnern sollte, das wird gar nicht verlangt ; seine eigeneWahl, die Ausübung seines -Wahlrechts ist vollständig frei» siewird nicht berührt . — Er mag in seinem Herzen und inseinem verdeckten Stimmzettel sein Votum geben , für wen erwill, danach wird nicht gefragt . Das wird niemals ein Grundsein , nämlich die Ausübung des eigenen Wahlrechts , gegenden Beamten einzuschreiten. Man würde sich schon genieren ,ihm zu sagen, daß das der Grund sei , und ich würde dazu niedie Hand bieten .

"
Also : v . Hertling verdammt unbedingt ; auch die sozial¬demokratischen Bürgermeister unter dem Beifallsgebrüllder Zentrumspresse . — v . Bodman differenziert ; er ver¬zeiht sozialdemokratische Stimmabgabe aus Taktik oderVerärgerung , verurteilt aber solche Gesinnung . - - v . Dall¬witz verdammt die mittelbare oder unmittelbare Unterstütz¬ung der Bestrebungen einer antimonarchischen Parteischlankweg . — Zorn v . Bulach kommt wenigstens einiger¬maßen einer vernünftigen Auffassung nahe und Bismarckkümmert sich weder um Gesinnung noch um den Stimm¬zettel, solange nicht öffentliche Betätigung statt-sindet. Aber nur langsam . Unsere „Staatsmänner " wer-Sen auch noch gezwungen werden, sich mit dieser abzu¬finden.

Sind Gendarmen Rekruten ?
Zu unserm Artikel in der letzten Samstagsnummerunter obiger Spitzmarke schreibt man uns :Der Artikel in Nr . 93 „Sind Gendarmen Rekruten ?"hat in der Bevölkerung Kehls und Umgegend allgemeineBefriedigung ausgelöst . Wenn man die Verhältnisse kennt,wie sie hier liegen, muß man nur die Frage aufwerfen :Warum haben denn die beiden am Tatort erscheinendenPreßorgane über das tragische Schicksal des GendarmenRaupp keine Silbe zu berichten gewußt? Mit dürrenWorten wurde in der „ Kehler Zeitung " und im „HanauerAnzeiger " der Selbstmord deS Raupp gemeldet, trotzdemes in Kehl die Spatzen von den Dächern pfiffen, daß der¬selbe in den Tod getrieben wurde . Der „Hanauer Anzei¬ger"
, welcher sonst nicht genug in Sensation machen kann,hat bis jetzt die Sprache noch nicht gefunden, über dentraurigen Fall und antwortete einem Fragenden , daß „derHerr Bürgerineistkr Dietrich das Material in Händen habeund daß derselbe die Sache im Landtag schon Vorbringenwerde". Nun hat aber vor einigen Tagen die „KehlerZeitung " gemeldet, daß _ Herr LandtagsabgeordneterDietrich erkrankt sei und bis heute hat die Bevölkerung,welche doch ein Interesse hat , in einer so wichtigen SacheKlarheit zu haben, keine Silbe über den Fall soll in Er¬fahrung bringen können . Dem sozialdemokratischen Blatte

Sette %fiel auch hier wieder, wie in hunderten ähnlichen Fällen —
Soldatenmißhandlungen usw. — die Aufgabe zu , denWagen ins Rollen zu bringen und dafür zu sorgen, daßeine eingehende Untersuchung platzgreift, wenn auch derBedauernswerte kein Anhänger der Sozialdemokratic war . Aber noch iminer gibt es sehr vieleArbeiter , die solche Leitungen wie die „ Kehler Zeitung "

und den „Hanauer Anzeiger" abonnieren und dadurchOrgane unterstützen, die vor den Behörden zusammen'knicken und die , wie aus obigem hervorgeht, nicht den Muthaben, für die Wahrheit , Recht und Freiheit einzutreten .Deshalb sollte sich jeder Arbeiter sagen : Hinaus mitsolchen Papier en !
Der „Bad . Beobachter " auf Berleumderpfaden .Unter der Ueberschrift „Der Volksfreund auf Verleum-derpfaden" schrieb der „Beobachter" einen langatmigenEntrüstungsartikel , weil wir in einem Artikel „Der christ¬liche Engel im Ruhrrevier " irrtümlich behauvtet hatten ,der „Engel " im Ruhrrevier sei jener bekannte „Engel " vonBad . -Rheinfelden gewesen . Der „Beobachter" schreibt :„Daß der „Volkssreund " diese Unwahrheit zurücknimmt,glauben wir nicht . Den christlichen Gewerkschaften wird erdamit aber nicht schaden können, was ja doch der Zweckseiner Unwahrheiten ist .

"
Nun , wir sind nicht so und nehmen die Behauptung zu¬rück . Im übrigen möchten wir hinzufügen , daß wir un¬sere Behauptung , der Rheinselder Engel tauche jetzt imRuhrrevier aus , erst aufstellten, als auf unsere Erkundi¬gungen an einer Stelle , die es wissen kann, erklärt wurde :Man habe es sicherlich in dem jetzigen Engel des Ruhr -revierö mit dem durch die badischen Landtagsdebatten imJahre 1910 so berühmt gewordenen christlichen Gewerk-

schaftssekretar Engel zu tun . Zudem war uns nicht diePerson Engels die Hauptsache , sondern die F e st -stellung seines Namensvetters , die der Sekre¬tär Löffler vom freien Bergarbeiterverband in die Wortekleidete : „Damit haben Sie , Herr Engel , zugegeben , daßsich die christlichen Gewerkschaften dem Willen der katho¬lischen Fachabteilungen unterworfen haben und für dieZukunft überhaupt gewillt sind, Streikbruch zu begehen ."Darauf einzugehen, vermeidet der „ Beobachter". Er weißweshalb !
Aber dann noch etwas . Der „ Beobachter" hatte dieserTage die Stirn zu behaupten : „Der „Volksfreund" kannnämlich nicht leugnen — und wenn er es tut , dann lügt er— daß die sozialdemokratische Moral Lüge, Unehrlichkeit,Heuchelei , Gewalttat , sogar Fürstenmord gestattet, wenndas im Jntereffe der Sozialdemokratie als Arbeiterbewe¬gung liegt . Wir sind jederzeit bereit , ihm das aussozialdemokratischen Quellen nachzuwei -

s e n .
"

Wir antworteten dem edlen Organ schon zweimal :Der Vorwurf der Lüge bleibt am „Beobachter "
haften , wenn er nicht klrpp und klar nachweist, wannund wo ein Sozialdemokrat einen Fürstenmord . aus¬geführt bezw. wann und wo „die Sozialdemokratie denFürstenmord gestattet, wenn das im jntereffe der Sozial -demokratie als Arbeiterbewegung liegt", wie der „Be-obachter " behauptet hat .
Darauf schweigt der „Beobachter" in sieben Sprachen ,trotzdem er großspurig vorgibt , die blödsinnige Derleum-ng „aus sozialdemokratischen QuellenNachweisen zu können "

. Das ist so die echte unver¬fälschte Zentrumsmanier : Zuerst frech draufloslügen , dasBlaue vom Himmel herunterschwindelu und wenn manauf der Lüge ertappt und festgehalten wird , feig ausknei¬fen nach dem Motto : Nur feste drauflosver -l e u m d e t , es bleibt doch etwas hängen . Pfui Teufel !

Badischer Candtag.
50 . Sitzung der 2 . Kammer

Die Debatte über das Ministerium des Innern dürftevoraussichtlich noch die ganze Woche in Anspruch nehmen.Im Mittelpunkt der Erörterungen stehen die Vorgängebei den Streiks in Rastatt und Pforzheim . In der

gestrigen Sitzung bemühte sich der fortschrittlicheOdenwald , die Haltung der Psorzheimer Schariw-vAzu rechtfertigen. Seine Rede war nichts weniger alsschriftlich und sie hat seinen politischen Freunden sich.
'

keine Freude bereitet . Herr Odenwald hat gestern Wied«.bewiesen , daß der Kapitalist , einerlei , wie er positiv,denkt , aus seiner kapitalistischen Haut nicht herauskanirEs ist charakteristisch , daß es gerade diesem Herrn vor-behalten blieb, der Gewerbeinspektion Vorwürfe darüberzri machen , daß sie für den Psorzheimer Streik kein g,.nügendes Verständnis gezeigt habe. Auch der Regierungmachte er wegen mangelhafter Energie bei Anwendungihrer polizeilichen Befugnisse erweise .Herr K ö l b l i n beschäftigte sich in der Hauptsache mitdem Budget der Badanstalten .Eine eindrucksvolle Rede hielt der Abg. Dr . Vogel .Rastatt , der gegen die Leitung der Rastatter Fabrik sehrscharfe und durchaus berechtigte Angriffe richtete . DieseRede stand in einem geardezu schreienden Gegensatz zu derseines Parteifreundes Odenwald . In großzügiger Besteerörterte er die Bedeutung und die Notwendigkeit derKoalition der Arbeiter zur Befreiung aus ihrer heutigensozialen Lage. Was Herr Dr . Vogel über die Haltung derRastatter Fabrikleitung sagte, wirkte wie Keulenschläge.Was er zur Verteidigung der Haltung der streikenden Arbeiter sagte, übte im Hause eine ersichtliche Wirkung aus .Sehr entschieden verurteilte er das Vorgehen der Staats ^anwaltschaft, die von Amtswegen jedes kleine
. VergehenStreikender verfolgte . Der Redner zitierte einige solcherFälle . Das schlimmste ist, daß dieses Vorgehen durch dasJustizministerium auf dem Wege der Verordnung deran-laßt wurde. Hier wurde Klaffenjustiz auf höheren Beßehlgeübt. Darüber wird man sich mit Herrn v . Dusch beiBeratung des Justizministeriums eingehend unterhalten .Einstweilen können wir eine solche Verordnung nur alsunerhört und skandalös bezeichnen .

G Karlsruhe , den 22 . April.
Präsident Rohrhurst eröffnete 944 Uhr die Sitzung .Am Regierungstisch : Minister Frhr . von Bodman und Re-gierungAommiffäve.
Tagesordnung : Forstetzung der Berat »», de» Budget» de»Ministeriums des Innern .
Sekretär Abg . Müller (ittl .) zeigte die neuen Eingaben a»Der Präsident machte kurze geschäftliche Mitteilungen . Eswar vom Minstterium des Innern ein Gesetzentwurf eingekom»men , betr . die Abänderung des Gesetzes über die Befreiung derMilitärverwaltung van der Verbrauchssteuer der Gemeind» .^Darnach wurde in die Tagesordnung eingetreten .
Abg. Odenwald (F . V .) : Es wäre nach meiner Auffassungrichtiger gewesen, wenn «der Psorzheimer Streik nicht noch ein.mal zur Sprache gebracht worden wäre . Der Streik liegt jetztWt Jahre zurück und über den Streik ist früher schon gespro.echn worden. Die Munden des Streiks waren nach nud nachverheilt und sie find nun durch die Rede des Abg . Geck wiederaufgerissen worden. Der Streik hat nicht nur in Baden , sondern"

auch über die Grenzen unsere- Landes hinaus die Presse be¬schäftigt. Die Vorgeschichte des letzten Streiks der Kettenar¬beiter hat ihren Ausgang vom Jahre 1606 . Damals war derchristliche MetaSaübeiterverband mit Forderungen an die Ar-beitgeber herangetreten , die auch bereit waren , die Forderungenzu bewilligen. Da trat plötzlich der sozialdemakratstche Metall.aÄeiterverband auf den Plan und stellte weitgehendere For .derungen . Es wurde beschlossen, eine Kvnnniffirn einzusetzen ,um über die Forderungen zu verhandeln . Trotzdem erschienanderen Tags ein Flugblatt des Metallarbeitewerbandes , worinden Arbeitern gesagt wurde , wie lange sie sich noch die Hunger¬löhne gefallen lassen wollten. Dxckei ist zu beachten, daß dieLöhn« gute waren . Dieses Vorgehen des Metallarbeiterver¬bandes war unverantwortlich . Wer so leichtfertig mit den In¬teressen der Arbeiter umgeht, der verdient er nicht, an derSpitze einer so großen Organisation zu stehen . Die Arbeit¬geber waren stets bereit, , mit 'den Arbeitern zu verhandeln, sieverlangten aber , daß die übertriebenen , unerfüllbaren Forde¬rungen zurückgezogen werden . Der Metallarbeiterverband warhierzu nicht zu veranlassen . Wir wollen keine Ausnahmegesetzegegen die Arbeiter . Wir haben die Gewerbeordnung und diesebietet ausreichenden Schutz für die Arbeitswilligen . Den Satz,daß der Arbeiter 'das Recht hat , seine Arbeitskraft so teuer alsmöglich zu verkaufen, erkenne auch ich an , aber ich darf auchHöhne ihrer Väter *
Roman von Max Kretzer.

28 (Fortsetzung.!
Silvester lachte harmlos . „Ganz der Standpunkt meinesverehrten Herrn VaterS . Deshalb will ich ihn eben vomGegenteil überzeugen. Auch wer dichtet , hat es nötig . Ermuß arbeiten wie ein anderer Mensch . Allerdings hat erandere Schätze hu heben , als das Erz aus der Erde , dasleicht die Reichtümer bringt . In den 'Schacht der Seele hater zu greifen, die Sisyphusarbeit des Genies hat er zu be¬wältigen , und das , wissen Sie , mein lieber Strich , das sollmir die Achtung meiner lieben Mitmenschen erringen ."Der Baron , der sich gar nicht erst gesetzt hatte , sondernauf dem echten Perser mit leise knarrenden Stiefeln aufund ab ging , lächelte bedeutsam : „« ehr schön gesagt, lie¬ber Silvester , sehr schön gesagt. Aber Sie kennen dieseMitmenschen noch nicht , die zu wilden Bestien werden,wenn jemand in ihr Revier einbricht. Dann gibt 's nurdie eine Frage : „ Was will der Mann bei uns ? Raus mitihm"

. Das Wort Dilettant ist unzertrennlich vom reichenManne — schon der Instinkt sagt es der Menge .
"

„Jawohl , weil man es ihr vorgelogen hat, " brauste Sil¬vester auf . /.Ich will sie wieder zur Wahrheit zurückführen,and deshalb habe ich mir auch kein Pseudonym genommen,vie es sonst die Aengstlichen zu tun pflegen .
"

„Ich glaube, Sie werden einen schweren Stand haben,denken Sie an inich.
"

„ Ach was , lassen wir das," sagte Silvester gemütlich.„ Erzählen Sic mir lieber, ivas Sie gestern noch gcniachthaben.
"

Strich wollte ebenfalls nach derselben Gegend, und sonahm er dankend den Platz im Wagen an . Dann berichtetekr eingehend über den „ andauernden Rückfall" Glinkas ,den man wirklich nock) herumbekommen habe, die Feudal -Bar zu besuchen, wo er ihnen allen ein Privatissimum überdie Schädlichkeit der Alkoholika gehalten l-abe und zur„Indianischen Auster"
übergegangen sei . Er habe sichjedoch noch merklich gut gehalten und den Ausgang nochmit Anstand erreichen können.

Wie gewöhnlich hatte das Strich wieder sehr schön aus¬geschmückt , sodaß Silvester lachen mußte , denn er hatte denganzen Vorgang deutlich vor Augen.
„Und Sie sind natürlich seinen Spuren gefolgt? Wie ?"
Ter Baron nickte bedeutsam. „Er hätte doch vielleichteines Gouverneurs bedurft , dessen diskrete Vechalftmgs-matzregeln ihm vielleicht willkommen gewesen wären .

"
Silvester lachte abennals . _ „Ihre Einfälle sind manchmal lapidar . . . Wollen Sie glauben , daß inein Vaterein Faible für den Prinzen hat ? Er war nicht von ihmloszukriegen?"
„Gerade deswegen eben folgte ich seinen Spuren , manmuß sich verdient machen . :
Silvester legte den Worten keine Bedeutung bei .„Schade, schade , daß dieser nette Mensch immer wieder dieDirektive verliert, " sagte er dann ernst.
„ Wieso schade?" wandte Strich ein . „Je mehr Steinevan einer Ruine bröckeln, je eher bricht sie zusammen.Manchem erscheint sie dann allerdings um so wertvoller .

"
Während er daö spitz sagte, dachte er an Lisa Trost und andie Möglichkeit , daß dies schöne und stolze Mädchen dieserjungen Ruine verfallen könnte, vielleicht aus undezähm-barem Ehrgeiz des Alten , der zu jenen Riesen zu gehörenschien , die schwach wurden , sobald ein Prinzlein ihnen dieHand drückte.

„Haben Sie die Liebenswürdigkeit , mich Ihrem HerrbPapa besonders zu empfehlen," sagte er zum Schluß , alser anssteigcn mußte.
„Soll geschehen, lieber Baron . Ich denke, wir dreisind noch mal zusammen.

"
8 .

Dieser Tag wurde zum denklvürdigsten in SilvestersLeÜen. Noä) später , als er mit Milder Verzeihung andie Verstrickung seines Schicksals dachte, befiel cs ihn miteiner Art Grauen bei der Erinnerung an die Stunde imHotel, die einen Abgrund zwischen ihm und seinem' Vaterschuf .
Kaum war er cingetreten und hatte den Alten begrüßt ,als dieser ihn mit rotem Kopfe anfuhr : „Also ist cS wirk¬lich wahr , Silvester ? Du läßt die Sache unter deinemNamen auWhren ? "

*C
„Sache , Vater ?"
Trost senior stockte, aber wie ein gereizter Löwe setzteer seinen Rundgang fort . „Natürlich bist du unpünktlich,wie immer," flocht er ein, um sich zu einem neuen Vor¬stoß zu sammeln. „Seit acht sitze ich schon auf . Da hastdu dich noch dreimal umgedreht und oeine Poetenträumegehabt."

t Ein Räuspern und Schlucken folgte, das zwar sehr be¬zeichnend klang, wodurch sich aber Silvester mcht einschüch¬tern ließ. Er kannte die Berserkernatur dieser gewaltigenArbeitskraft , die jedesmal in Mißmut überschäumte, so¬bald ihr Programm nicht stimmte . Ein großer BergBriefe und Depeschen lag vor ihm , denn schon seit der ersten'
Morgenpost war dieser Apparat in Bewegung, der von derewigen Beschäftigung eines Jndustriefürsten zeugte, derselbst auf der Rerse niemals Ruhe hatte , trotz des TwtzendDirektoren und Prokuristen zu Hause. Aber Arno Trostwar ein Alleinherrscher in seinem Reiche , der eine selbstän¬dige Nebenregierung nicht duldete und von allen wichtigesVorgängen mrterrichtet sein wollte.Silvester bat um Entschuldigung und steckte den Kopfins Nebenzimmer, wo ein größerer 'Schreibtisch stand, derebenfalls mit Schriftstücken bedeckt war . ,^ st DoktorSchalin nicht hier ?"

„Selbstverständlich," brummte der Alte . „ Er früh¬stückt irgendwo ; Punkt zwölf ging er. Seit der Zeit warte 'ich.
" Und wieder kam ein! Räuspern und das bekannteVerschlucken eines angefangenen Satzes .Geheimrat Trost reiste meistens mit feinem Sekretär ,wozu sich noch der Kammerdiener gesellte , falls sich derAufenthalt auszndehnen begann . Regelmäßig bewohnteer hier im ersten Stockwerk « chlafraum , Salon und Ar¬beitszimmer , was ihm in dem vornehmen Hotel das An¬sehen eines kleinen Machthabers gab. Man sprang unddienerte vor ihm und würde eher einen Prinzen unter dasDach verwiesen haben, bevor man diesein Millionär die ge¬wohnten Räume abgeschlagen hätte . Denn , kam der Win¬ter , so hatte der Eisenkönig in Berlin seine gesellschaftlichenVerpflichtungen zu erfüllen , wozu ihrn der „InternationaleHof" am geeignetsten erschien . Heute hatte er seinen Pri -vatarbeitstisch in dem ärgsten, vornehm anSaeitatteten Sg -
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n , - atz - ie Löhne rn Pforzheim günstige sin- . Bei - er Ver-

^ enheit der Geschäfts- und Betriebsart der Pforzheimer

Lmptindustrie ist der Abschluß eines Tarifvertrags nicht mög-

ST Bezüglich der Haltung der Polizei während des Streits

kann ich sagen, daß dieselbe eine besonnene war. wodurch ernste

gtieije verhindert wurden . Ich möchte auf einen Artikel des

iii sozialdemokratischen Kreisen anerkannten , früher in Pforz -

ansässigen Gewerkschaftssekretärs Steinmeier im „Zeir-

Hinweisen . In jenem Artikel wird daigelegt, daß der

Streik verfehlt war . Es werden darin den Führern de» Mc-

tallardeitevvevbandes bittere Wahrheiten gesagt. Es wollten

95 Prozent der Arbeiter nicht streiken, sie wurden aber durch den

»influtz der Führer zum Streik veranlatzt .
Abg . Kölblin (natl .) : Das neue Gemeindewahlrecht hat

zünftig gewirkt und die Verhältniswahl hat sich bewährt . Wir

können nur wünschen, daß dieses Wahlsystem auch auf unsere
Landtagswahlen ausgedehnt wird . . Ausgefallen ist cs, daß das

Kemeindegesetz in verschiedenen Bezirken verschiedene Auslegun¬

gen sindet, besonders bezüglich der Wahl der Gemeinderäte .

Der Abg . Geck hat sich gegen das Gemeindewahlrecht in seiner

heutigen Gestaltung ausgesprochen. Ich meine aber doch , daß

mir auf diesem Gebiete durch die Verhältniswahl u . die Sechste -

lung einen Fortschritt gemacht haben. Von einer Stadt der

StÄteordnung ist mir eine Beschwerde darüber zugegangen,

daß bei der Zusammensetzung der städtischen Kommissionen der

Stadtrat souverän vorying , ohne den Vorstand des Bürgeraus -

schuffes zu hören . Dem Verlangen , die Kreiswahlen durch ein

besseres Wahlverfahren zu ersetzen , kann ich nur beitreten . Es

gibt auch Kreise, in denen es den Liberalen gerade so geht.

(Zwischenruf beim Zentrum : Wo denn ? ) Im Kreise Baden.

(Erneute Zwischenrufe beim Zentrum : Aber in allen andern

Kreisen sind die Nationalliberalen allmächtig ! Heiterkeit.) Auf
keinen Fall soll die Polizei den Interessen irgend einer Seite

Vorschub leisten. Es ist nicht das richtige Verhältnis , wenn

man die Arbeitgeber immer als die Ausbeuter hinstellen will.

Der Regierung möchte ich verschiedene Wünsche unterbreiten ,
die auf eine Besserstellung der Gendarmen , auf eine weniger

scharfe Anwendung der Baupolizei , auf die schnellere etatmäßige
Anstellung der Assessoren und auf die raschere Anweisung der

Gebühren an die Bezirksbauschätzer beziehen. Daß der Kampf

gegen den Schmutz in der Literatur und Kunst geführt werden

muß , halten auch wir für wünschenswert. Der Erlaß des Mini¬

steriums des Innern über die Finanzpolitik der Städte hat zu

längeren Erörterungen Anlaß gegeben. Der Herr Minister hat

gemeint, der Erlaß stehe im Einklang mit dem Gesetze. DaS ist

wohl ichtig , aber das Gesetz steht nicht mehr im Einklang mit

der Entwicklung, den die Städte nicht zum Schaden des Staates

genommen haben. Die Frage der Anlehenspolitik ist keine

Frage der Theorie , sondern eine Frage der Praxis . Ich bin

der Ansicht , daß Werke der Städte , die Dauevwerke darftellen
und mehreren Generationen zugute kommen , auch die finanzielle

Zukunft belasten dürfen . Der Staat hat größere Aufgaben zu

erfüllen und es läßt sich seine Finanzpolitik nicht auf die der

Städte umlegen . Ich komme nun auf die Stadt Baden zu spre¬

chen . Sie befindet sich als Kurstadt in einer aufsteigenden Ent¬

wicklung . Bei der steigenden Frequenz sind die Ansprüche an

die Badanstalten größere geworden, sodatz diese den Ansprüchen

nicht mehr völlig genügen können. Vor allem macht sich der

Mangel an Einzelbäd/rn bemerkbar. Notwendig ist die Schaf¬

fung eines Kurmitte/hauses und einer weiteren Badeanstalt .

Die Steigerung der Frequenz macht es der Regierung zur

Pflicht , sich um weitere Thermalquellen umzusehen. Sie sollte

sich vor allem darum bemühen , die im Privatbesitz befindlichen
Duellen zu erwerben . Auch die Stadtverwaltung Baden ist sich

bewußt , daß die Schaffung neuer Thermalquellen eine Not¬

wendigkeit ist . Sie hat daher beschlossen, Schürfungsversuche
im sogen . Steinwald vornehmen zu lassen . Die Regierung

macht Schwierigkeiten , die unverständlich sind und in den Kreisen
der Badener Bürgerschaft großes Befremden hervorgerufen

haben. Der Redner vertrat sodann noch verschiedene Wünsche ,
die sich auf den Lmbau des Landesbades , das Kurhausproviso¬
rium , die Kioskfrage und die rasche Förderung des Baues des

neuen Kurhauses bezogen und richtete an die Regierung das

Ersuchen, die von ihm vorgebrachten Wünsche und Beschwerden
in wohlwollender Weise zu prüfen .

Mg . Frhr . von Mentzingen (Ztr .) : Was die Reform un¬

serer Krersverfassung anlangt , so kann ich mich dem nur an-

fchließen, was von Seiten des Berichterstatters und auch von

andren Rednern schon vorgebracht wurde . Auf dem letzten

Landtage habe ich verschiedene Wünsche von Gemeinden meines

Wahlkreises und aus dem Rheintale vertreten , die auf eine

bessere Verbindung mit ihxen Amtsstädten Hinzielen. Weiter

wünsche ich, daß der Bezug von Elektrizität durch Landgemein¬
den gefördert und der Automobilverkehr verbessert wird . Bon

Seiten der Landwirtschaftskammer wurden an die Regierung

Wünsche bezüglich der Landesbauordnung gerichtet. Durch eine

Verfügung hat die Regierung seinerzeit bestimmt, daß jede Ge¬

meinde einen Mann für die Desinfektion anstellen muß und daß

diese Desinfektoren Kurse zu ihrer Ausbildung mitmachen

müssen . Meine Heimatgemeinde hat dieser Verfügung ent¬

sprochen und auch die entsprechenden Apparate angeschafft. Nun

scheint die Regierung ihre Verfügung gereut zu haben, denn sie

hat nachträglich bestimmt, daß für mebrere Gemeinden Bezirks¬
desinfektoren angestellt weiden . Damit ist meine Gemeinde

nicht einverstanden . Der Vorredner hat verschiedene Wünsche
der Stadt Baden vertreten . Ich habe mich auch schon wiederholt
hier im Hause der Interessen der Kurstadt Baden angenommen
und möchte heute die von dem Vorredner ausgesprochenen
Wünsche unterstützen.

Abg . Bogel-Rastatt ( F . V .) : Der Streik der Arbeiterschaft
der Waggonfabrik Rastatt hat nach dem Bericht der Fabrikinspek-
tton einen hartnäckigen Verlauf genommen und Erscheinungen
gezeitigt , welche die Aufmerksamkeit auf sich gelenkt haben.
Wenn wir unter allgemeinen sozialpolitischen Grundanschau¬
ungen die Vorgänge jenes Streikes an uns vorüberziehen las¬
sen , so finden wir vieles, was unser Interesse erweckt. Der

Abg . Schmidt-Karlsruhe hat die Auffassung vertreten , daß der
Streik etwas unüberlegtes gewesen sei . Herr Schmidt scheint
offenbar nicht genügend unterrichtet gewesen zu sein . Der

Rastatter Streik hat seine Vorgeschichte , die zwei Führe zurück
liegt. Was die Arbeiterschaft gefordert, war bescheiden und
immerhin diskutabel. Die Fabrikleitung verhielt sich aber

durchaus ablehnend . Der Streik war nicht .das Ergebnis der

Hetze von Führern , sondern eine durch die Haltung der Fabrik¬
leitung veranlaßte spontane Bewegung . So wurde der Streik
auch von der Bürgerschaft in Rastatt beurteilt . Ohne Unter¬

schied der politischen Richtung beteiligten sich di« Arbeiter an
dem Streik . Wenn in einer solchen Weise die Arbeiterschaft zu-

sanunenhält , dann hat man es mit einer überlegten Bewegung
zu tun . Die Bewegung häte vermieden werden können, denn
die Arbeiter waren bereit zu verhandeln . Das wurde von der

Fabrikleitung grundsätzlich abgelehnt. Sie hat also die Verant¬

wortung des Streiks auf sich geladen, eine Verantwortung , von
der der Minister kürzlich sagte, daß sie eine schwere sei . Daß
die Fabrikleitung ein Einlenken nicht bekundete, zeigt für eine

mangelnde Einsicht in das Wesen unserer Arbeiterschaft. Sie
wollte die Organisation der Arbeiter nicht anerkennen . Das

ist ein Standpunkt , auf den sich kein Mensch , der unsere sozial¬
wirtschaftlichen Verhältnisse richtig beurteilt , stellen kann . Der

Herr Minister hat auf dem letzten Landtag hier in diesem Hause
ohne Widerspruch und im anderen Hause bei dem von einer
Seite erhobenen Widerspruch von unserer Arbeiterbewegung
als einer großartigen Bewegung gesprochen . Die Haltung der

Raftatter Fabrikleitung zeigte von einer gegenteiligen Auffas-

gfun und laßt eikennen , daß sie kein Verständnis für die mo¬
derne Arbeiterbewegung hat . Die Koalition -der Arbeiter muh
erhalten bleiben. Wenn die organisierten Arbeiter über ihre
Lohnverhältnifle mit einer Fabrikleitung verhandeln wollen,
dann sollte diese die Verhandlungen nicht zurückweisen . Der

Rastatter Fabrikleitung drohte von ihrem Arbeitgeber, dem ba¬

dischen Staat , eine Konventionalstrafe , und sie hoffte durch den

Streik eine besondere Rücksicht von Seiten 'des Staates erwarten

zu dürfen . Bei ihrer Haltung hat die Fabrikleitung auch jede

Rücksicht auf das allgemeine Wohl außer Auge gelassen . Sie
kannte nur ein Ziel , die Auflösung der Organisation . Sie hat

sich zur Trägerin von Denunziationen gemacht . Sie hat dann

weiter etwas getan , was nicht häte geschehen dürfen , sie hat von
auswärts Arbeitswillige bezogen, bei denen die Abenteuererlust
größer war , als die Arbeitslust , und mit denen sie nicht viel er¬

reichen konnte. Der Abg . Kolb hat von einem Revers gespro¬
chen , in welchem die Arbeiter unterzeichnen mußten und in

welchem es hieß, daß sie keiner Organisation angohören und

keine Ausständigen unterstützen dürfen und in dem weiter der

Satz stand : „Wir sind uns der Konsequenzen bewußt , wenn
wir hiergegen handeln " .

Das hat die Fabrikleitung getan in dem Augenblick , in dem

sie die Konsequenzen ihrer Zugehörigkeit zur Arbeitgeberorgani¬
sation zog und damit gezeigt, daß sie die Organisation der Ar¬
beiter nicht anerkennt . Wenn man all das zusammenstellt, so
wird man in der Beurteilung der streikenden Arbeiter in Rastatt
zu einer anderen Auffassung kommen, als wenn man seine An¬

sichten lediglich auf Gerichtsurteile stützt . In der efften Zeit
des Kampfes war die Sympathie der Bürgerschaft in Rastatt

ganz auf seiten der Arbeiter , denn der Streik wurde mit Diszi¬
plin und Ruhe geführt . Die Erregung setzte erst ein, nachdem
die Hamburger Arbeitswilligen von der Fabrikleitung bezogen
worden waren , und die Erregung steigerte sich bei dem Eingrei¬

fen der Polizei . Ich glaube , es wäre nicht nötig gewesen , daß
die Polizeiorgane den Revolver umgeschnallt trugen , denn nach
meiner Kenntnis waren die Streikenden auch nicht bewaffnet.
Arbeiter , die eine sehr gute Bezahlung hatten , haben sich unter

Einsetzung ihrer ganzen Existenz an dem Streik beteiligt , um

für ihre Arbeitskollegen bessere Verhältnisse schaffen zu helfen.
Aus reinem sozialem Pflichtgefühl schlossen sie sich der Bewe¬

gung an . Ich meine , solchen Leuten kann man die Achtung
nicht versagen . Der Redner kam sodann auf verschiedene
Gerichtsverhandlungen zu sprechen , welche gegen Streikende

durchgeführt wurden , wies an der Hand verschiedener Beispiele

nach , wie wegen Aeußerungen , hinter denen keine besondere
Beleidigung steckte , Strafen erfolgten und hielt es nicht für an¬

gebracht, daß die Staatsanwaltschaft bei Antragsdelikten , bei

denen keinerlei öffentliche Interessen Vorlagen und von denen

sie vielfach Kenntnis durch die Fabrikleitung erhielt , Anklage

erhoben hat . Im allgemeinen Interesse muß man verlangen,
daß auch bei Streiks die Staatsanwalffchaft nicht in dieser
Weise vorgeht. Sie soll ein Organ der objektiven StrafrechtS -

pflege fein und nicht gewisse Interessen vertreten . Sehr zu
wünschen wäre es auch , wenn bei den Leuten , die sich aus sozia¬
lem Pflichtgefühl dem Streike anschloffen und wegen einer in

der momentanen Aufregung ausgesprochenen Aeußerung Strafen
verhängt wurden , die Bestimmungen des Strafauffchubs ange-

wendet wüvden. Alle menschlichen Gebrechen sollten menschlich
gesühnt werden . Strenge ist am Platze in der Zeit des Kamp¬
fes. Großherzigkeit und Milde sollten aber walten , wenn bet

Kampf zu Ende ist. (Beifall bei der Fortschrittlichen Volks-

Partei und den Sozialdemokraten .)
Abg . Blümmel (Zentr .) nahm in kurzen Darlegungen Stel¬

lung zu verschiedenen in der Debatte erörterten Fragen und
vertrat dann einige Wünsche von Gemeinden seines Wahlkreises.
Er ersuchte die Regierung , der Gemeinde Häusern einen Beitrag
für ihr Schulhaus , der Gemeinde Bernau einen Beitrag für
ärztliche Hilfe und der Gemeinde Todtmoos einen Beitrag für
ihre Wasserleitungen zu gewähren .

Nach persönlichen Bemerkungen der Abgg . Schmidt (Zentr .)
und Dr . Bsgel (Fortschr. Vp . ) wurde die Sitzung geschloffen.

Nächste Sitzung : Dienstag 9 Uhr. — Tagesordnung : Fort¬
setzung der Beratung .

Lencbttreinmg .
Karlsruher SchwurgcrielH.

§ Karlsruhe , 90. April .
7. Meines .

In geheimer Sitzung beschäftigte das Schwurgericht die

Anklagefache gegen die 22 Jahre alte Kettenmacherin Karolrne

Unselt aus Oetisheim , wohnhaft in Pforzheim , wegen Mein¬
eids. Die Verhandlung leitete Landgerichtsdirektor Oser .
Staatsanwalt Dr . Hafner vertrat die Anklagebchörde . Die
Verteidigung der Angeschuldigten führte Rechtsanwalt Becker -

Jn einer am 8. März vor dem Schöffengericht Pforzheim
anstehenden Hauptverhandlung gegen die Ehefvau Emilie
Eberle aus Pforzheim wegen Gewerbsunzucht wurde die Ange¬
klagte als Zeugin vernommen . Sie hatte einige Wochen mir
der Eberle zusannmengetvohnt und sollteAuskurfft darüber geben ,
ob ihr bekannt sei , daß die Eberle eines nachts jemanden mit

nach Hause gebracht hä >e . Die Unselt machte unter ihrem Eid
eine derartige Aussage, mit der Behauptung , daß sic nicht wisse,
wer die fragliche Person gewesen sei. Auf Grund dieser eid¬

lichen Angabe der Unselt wurde die Eberle vom Schöffenyerich:

Pforzheim mit 2 Wochen Haft bestraft . Später erstattete nun
die Eberle Anzeige gegen ihre frühere Mitbewohnerin unter
der Behauptung , daß deren eidliche Aussagen durchaus unwahr
seien und aus Erfindung beruhten . Auf Grund dieser Anzeige
wurde gegen die Unselt ein Verfahren eingeleitet , in dessen Ver¬

lauf sie zugestand, unter ihrem Eid in der Tat etwas unwahres
angegeben zu haben . Das , was sie vor dem Schöffengericht aus¬
gesagt habe, enffpreche nicht den Tatsachen . Warum die Unselr ,
die sich heute vor dem Schwurgericht wegen Meineids veranr-

worten muhte , die Eberle durch ihre falschen Zeugenaussagen
-belastet habe, konnte nicht ganz aufgeklärt werden , da die bei¬
den Frauenspersonen miteinander in bestem Einvernehmen ge¬
lebt hatten und keinerlei feindselige Stimmung zwischen ihnen
vorhanden war . Die Unselt hatte — und darauf darf wohl ihr
strafbares Verhalten zurückzuführen sein — anderen Perso¬
nen gegenüber die unwahre Darstellung , wie sie sie vor dem

Schöffengericht gab, ohne jeden Anlaß und Anhaltspunkt dafür
erzählt und wollte von dem, was sie der Frau Eberle nachsagte ,
nicht mehr abweichen. Die Angeklagte war in der Hauptsache
geständig.

Die Geschworenen sprachen die Unselt des fahrlässigen
Falscheids schuldig , was deren Verurteilung zu 1 Jahr Ge -

fänignis , abzüglich 2 Wochen Untersuchungshaft, zur Folge
hatte .

flu$ der Partei.
Der 1 . Mai .

Aus Zürich wird uns -berichtet : Die Zentralschulpflege hat
beschlossen, am 1 . Mai die Schule freizugeben. Die Präsi¬
dentenkonferenz -der Kreisschulpflegen hatte beantragt , über die

Freigabe des 1 . Mai die einzelnen Kreise entscheiden zu lassen.
Dieser Vorschlag wurde , da er für den Betrieb der Schule zahl¬
reiche Unzuträglichkeiten im Gefolge haben würde , abgelehnt
und beschlossen, die Frage für -das ganze Gebiet der Stadt ein¬
heitlich zu regeln . — Durch diesen Beschluß der Zentralschul¬
pflege wird eine alte , wahlberechtigte Forderung der züriche»

rischen Arbeiterschaft erfüllt . - Im Jahre 1«96 wurde erstmals
um die Freigabe des Maitages von der sozialdemokratischen
Arbeiterschaft petitioniert , selbstverständlich nni negativem Er¬

folg. Nach verschiedenen Anläufen der Arbeiterorganisationen

Ion cmfgefchlagen, mit der Aussicht nach dem Platz , auf

dessen kahlem Gesträuch noch immer der Regendunst des

grauen Tages hing , der mich die berühmten historischen

Heldenfiguren fast schwarz erscheinen ließ . Die Menschen

schlichen wie Schatten dahin , und weit drüben sah man ein

erleuchtetes Fenster , was den Anschein erweckte , als ginge

man bereits dem- Abend entgegen .
(Fortsetzung folgt.)

Nettsche KmftWftellW Mex-Meti.
(Schluß .)

Schöne mit liebevoller Hingabe entworfen und gezeichnete
»lzschuitte, Lithographien , Radierungen und Zeichnungen sind

t Saale 1 und 2 untergebracht . Auch Aquarelle finden wir da

größerer Zahl , unter denen W . Ge o rg i mit seinem „ Markt"

rd .Maldtal " auffällt . Eine bizarre Künstlerlaune hat bei

. © feil mit seinem „Stier auf Kugel" Ausdruck gefunden.

Großzügig -hat Gaue - Berlin seine ,Lövin " behandelt,

lich die andern Kleinplastiken sind durchweg gut und material¬

recht aufgefaßt .
Eine stattliche Anzahl -vorzüglicher Werke bewahrter Meister

rgt der große Saal im Hauptgeschoß- Allen voran Hans

h o m a , der in seinem Bild „Pfingstmontag
" mit -dem Pinsel

n Lied wundervoller Feierlichkeit geschaffen hat . In den an¬

ruchlosesten Motiven „Erntereifes Kornfeld "
, „Eberesche " zeigt

rs H . v . Volkmann alle Vorzüge seiner Kunst. H. v.

ügel ist mit einem Tierstück „In Erwartung " vertreten ,

on L . Dill finden wir drei seiner feinsinnig stilisierten

rndschaftcn. .^ßrestissimo" nennt F . v . Stück sein leben-

rühende? Bikd . Mit künstlerisch abgeklärten Bildern sind die

erliner Kampf , Corinth und Lieber mann vertreten .

aSpar Ritter zeigt drei seiner süßlich gemalten , aber

an gekauften Bilder , wogegen uns Carlos Grethe drei

ctterharte Lotsen auf seinem Bilde zeigt. Angenehme Ein -

Lcke venmitteln uns auch die Arbeiten von Nagel , W.

ehr , Eichrodt . H . v. Kalkreuth . Kallmorgen .

ttn -f u. a . Bon den Reizen des Sommers , »on teifenbon

Aehrenfeld und blauen Kornblumen erzählt uns Hans

Unger in seinem Bild „Sommer "
. Plastiken von Volk »

mann „Flora "
, Schreiögg „David "

, Büchen von Hoet -

g e r , deren eine -weiblicher Kopf von intimem Reiz umgeben ist,

vervollständigen den großen Saal .
Professor Trübners Werke sind im Saale 4 unterge¬

bracht. Da auch mehrere seiner früheren Werke , die sich jetzt
im -Privatbesitz befinden , ausgestellt sind , gibt der Saal ein ge¬
treues Bild der Entwicklung des eigenartigen Künstlers . Unsere

Schwarzwaldmaler Hasemann und Reiß finden wir im

Saal 5. In Farben schwelgt hier auch Haueisen in seiner

„Bernauer Landschaft
" und zwei Porträts . Feinheit

und Empfindung spricht aus den Bildern von Hans Pellar .

Drei seiner großzügig aufgefaßten Bilder zeigt hier auch R u d.

Hellweg . In seiner bizarren Kunst etwas mehr geklärt als

früher stellt sich E . R . Weiß vor. Gute . Bilder haben auch

Petersen , Oberländer , Eichrodt , Be st , Lesser ,

Knapp , Raven st ein , v. Voigt , Bücher , Freitag ,
Naumann , Mutter und andere ausgestellt, deren Vorzüge
alle zu erwähnen zu weit führen würde. Kleinplastik aus ver¬

schiedenem Material wie Holz, Bronze , Majolika , Terrakotta ,
Marmor finden wir im Rondell . Hier hat Sieferle (Lahr )

ein Marmorrelief „Heilige Cäcilia " ausgestellt , -das in Auffassung
und Ausführung gleich vorzüglich ist und an die Relief-Meister¬
werke eines Donatello erinnert . Als Ironiker lernen wir Zieg¬
ler (Charlottenburg ) mit seinem Bild ,Dame mit Muff " ken¬

nen . Als vortrefflicheArbeit kann E. Würtenbergers Deko¬
rationsmaler bezeichnet werden . Eine bizarre Idee hat M.

Pretzfelder ausgeheckt , „Selbstbildnis mit Maske".

Ebenfalls Bildnisse haben in den Sälen 6 und 7 ansgestellt
Hagemann , Gräber , Scholz , Legwitz , Poppe und

Gebhardt . Künstlerisch abgeklärt sind auch die meisten Land¬

schaften und Genre -Bilder , die wir hier sehen , bei denen haupt¬

sächlich Karlsruher und Straßburger Künstler vertreten sind .

Der Baden-Badener Künstler O . A. Koch eröffnet mit drei

seiner Bilder den Reigen im Saal 9, der ebenfalls eine Fülle
der Schönheit beherbergt . Feinfühlig gesehen ist das Bild „Wol¬

kenschatten
" von R . Gönner . Das Elend der armen Mutter ,

ihre Leiden, die Merkmale ihres harten Kampfes um das Leben

hat Qöjltz in seiner Holzstatuette „Mutter und Sohn " dar¬

gestellt . Feinheit der Empfindung spricht aus der Plastik „Früh ,
lingserwachen" von SB . Merten . Angenehme Eindrücke und
Erinnerungen vermitteln die Arbeiten von Ma tthä i , Renger ,
Lieber , Pforr , Bretzl , Schrocdter , Wille , Strüt -

z e l, Osthoff , S p i tz n a g e l. Als einen der besten oder viel¬
leicht als den besten deutschen Bildhauer kann man den Berliner
Hugo Lederer bezeichnen. Seine ausgestellten Werke sind
von so großzügiger Auffassung und einer künstlerischen Abge¬
klärtheit , wie man sie selten findet . Sein „Fecker " und die

Büste von „R . Strauß " sind erstklassige Meisterwerke.
An den strengen Rhythmus -der Antike erinnern die eben¬

falls großzügig aufgefaßten Werke von H o e t g e r . In feier¬
lichen Tönen preist D i s ch l e r die Schönheit des Schwarzwalds
in seinen ausgestellten Bildern , desgleichen Liebich Curt ,
Eyth , Frumartn , R . Daubner , Haller W -, Kamp -
mann Gustav . Auch die Elsässer Haffen , L . Schulz ,
Weitel , StoSkopf haben ihre engere Heimat verherrlicht.

Ein Stück Romantik vermittelt uns F . Wallischeck in

seiner poetisch erfaßten „Alten Brücke "
. Im Saal 12 zeigen

u. a . sehr gute Werke Steinhaufen „Im Lande der Ferne " ,
Walter Georgi „Schwäbin "

, Carlos Grethe fÄlt auf
mit dem realistisch aufgefaßten Bild „Fischerboote" . Weiter
sind mit mehreren Bildern vertreten G ö h l e r , der bekannte
Brecht , Moest H., Müllcr - Dachan , Dorsch ,
Bader , Hollenberg , Fehr n . a . Feinsinniger Rhythmus
beherrscht die Bronze -Statuette „Diana " von Schreiögg .
Leider ist es nicht möglich , im Nahmen einer derartigen Be-

sprechung alle die ausgestellten Arbeiten mit Kommentaren zu
versehen, denn es sind „ Ihrer ) o viele"

, 606 im ganzen . Aber
alles in allem : Baden -Baden kann stolz sein , derartige Blüten
des menschlichen Schaffens zu beherbergen. Es ist nur zu wün¬

schen, daß auch alle sich der Segnungen , die von ihnen aus -

ftrömen , teilhaftig machen und die Ausstellung besuchen. Der

billige Preis der Karten , die die AnsstellungSleftung in zuvor¬
kommender Weife dem Gewerkschaftskartell zur Verfügung ge¬
stellt hat , ermöglicht dies jedem.

Den ausstellenden Künstlern , insbesondere der: ausstrehen-

den jüngeren , die manchmal auf wirtschaitlich sehr schwoLrkeri»
dem Boden stehen , ist von Herzen zu wünschen, daß ihr Schossen
von Erfolg begleitet sein möge und ihre Kunst Käufer finde.

0 . R, .
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Seve
beschloß die Zentvalschulpfleg« im Jahre 1902 mit Stichentscheiddes damaligen Schulvorstandes Fritschi Freigabe des 1 . Ddai.nachnnttagK. Heute, zehn Jahre später , ist der ganzeschulfreie Maitag bewilligt worden, allerdings auchdiesmal nicht mit Zustimmung des Schulvorstandes , aber dochmit einer ansehnlichen Mehrheit der Zentralschulpflege. Dasist ein Erfolg , auf den die züricherische Arbeiterschaft stolz seindarf .

Ddan sieht hier , wie borniert rückständig wir hier gegen¬über -der Schweiz find.

Me WehrMlagen im Reilhstxg.44. Sitzung vom 22. April .Am BundeSvatStische: Reichskanzler v . Bethmann -Holltoeg ,Delbrück, v. Kidcrlen -Wächtcr, Tirpitz , v. Heeringen und Kühn.Auf der Tagesordnung stehen die Wehrvorlagen .Reichskanzler v»n Bethmann -Hollweg: Die Vorlagen bc.zwecken eine Verstärkung unserer Kriegs - und Verteidigungs¬bereitschaft. Ihr Schwerpunkt liegt in den organisatorischenNeuerungen , deren Begründung die Leiter des Ressorts gebenwerden. Ich beschränke mich aus einige allgemeine Gesichts¬punkte. Die Vorlagen sind nicht eingebracht im Hinblick auseine unmittelbar bevorstehende drohende Situation . (Bravo !)Trotzdem würden wir gewissenlos handeln , wenn wir unsereWehrmacht nicht stets auf der Höhe halten würden . Die fried¬lichen Berührungspunkte zwischen den Völkern haben immermehr zugenommen, aber in dem Konkurrenzkampf der ma¬teriellen Interessen können doch andererseits manche neue Kon-fliktspunkte entstehen. Ich bedauere die alarmierenden Gerüchte,die vielleicht von mißverstandenen Patrioten durch erregte PresseBerichte ausgestreut werden, um die notwendigen Rüstungs¬matzregeln angeblich zu fördern . Diese stören Handel undWandel , bringen aber keinen Nutzen . (Sehr richtig !) Ich habedie lleberzeugung , daß keine Regierung gegenwärtig darandenkt, uns anzugreifen (hört , hört ! links) , aber wiederholt sindVölker -durch fanatisierte Minoritäten in einen Krieg gehetztworden . (Hört , hört ! rechts.) Diese Gefahr besteht noch heute.( .Hört, hört ! ) Nach unserer Wehrkraft bemißt man unseren Wertals Freund und Bundesgenossen und bewertet uns auch alseventuellen Gegner . (Bravo ! rechts.) Wir werden von demGrundsätze einer gesunden Finanzpolitik keine Ausgaben ohneDeckung , nicht abweichen. (Zuruf bei den Sozialdemokraten :Das ist der reine Hohn.) Was die Nichteinbringung der Erb¬schaftssteuer anbelangt , so .würde ihre Ausdehnung 60 MillionenMark Ertrag liefern . Die Aufhebung der Liebesgabe soll 38Millionen Mark bringen . Mit diesen 36 Millionen Mark kom¬men wir aus und andererseits würde die Wiedereinbringuugder Erbschaftssteuer die Kluft unter den bürgerlichen Parteiennur vergrößern . (Lebhafte Aha-Ruse links .) Für einen großennationalen Zweck : die Wehrhaftmachung Deutschlands ist ein«nationalen Zweck : die Wehrhaftmachung Deutschlands , istdie Einmütigkeit der Volksvertretung nötig . Je mehr Kampf Mi¬schen den Parteien jetztruht , desto mehr kommt der nationale Willezum Ausdruck. Durch dieStellung , dieSie zu derVorlage einneh¬men, können Sie , darum bitte ich Sie , der Welt einen neuenBeweis für die einsichtsvolle , opferbereite und in die Zukunftvoraus schauende Vaterlandsliebe der Nation geben. (Bravo !rechts.) Eine schnelle urid möglichst einmütige Verabschiedungder Vorlage würde der Erhöhung des Ansehens und der Machtder Nation dienen. (Lebhaftes Bravo der Mehrheit , Zischen beiden Sozialdemokraten .)
Kriegsminister v. Heeringen : Eine alsbaldige Verstärkungoes Heeres und seiner Kriegssertigkeit ist eine unbedingteStaatsnotwendigkeit . Es handelt sich um keine unmäßige Ver-stärkung . Es kommt auch nicht in Betracht , an Zahl allen un¬seren Gegnern überlegen zu sein. In Deutschland muß nachwie vor die Ueberlegenheit der Armee und der Bewaffnung inder Organisation und der Ausbildung , ferner in dem opferwil¬ligen militärischen Geist seiner Soldaten , ja seines ganzen Vol¬kes , liegen. Die jetzige Vorlage gebe dem deutschen Heere dieausreichende Verstärkung , vor allen Dingen aber werde dieSchlagfertigkeit innerlich noch mehr gefestigt. Der Kriegs¬minister weist darauf hin , daß die Vorlage am 1 . Oktober 1912in Kraft treten solle . Sie bringe eine schnellere Durchführungder Friedenspräfenz und eine Ergänzung derselben. DerKricgsminister erörterte nun die militärischen Forderungen imeinzelnen und sagt zum Schluß : Wir haben dos unbedingte Ver¬trauen zum deutschen Reichstage, daß er in einer Frage , von derhinter Umständen die Existenz Deutschlands abhängt , das Sei¬mige ohne Unterschied der Parteien tun wird . (Beifall bei denbürgerlichen Parteien .)

Staatssekretär des Reichsmarineamts v. Tirpitz : Mt derneuen Marinesorderung wollen wir lediglich Mißstände in dieserOrganisation beseitigen. Der eine Mißstand besteht in der Ent¬lassung der Reserven im Herbst. Der zweite Nachtteil liegt indem Mißverhältnis unserer sofort verwendbaren Seestreitkräftezur Gesamtstärke unserer Flotte .Jede Nation mutz heute mit der Wahrscheinlichkeit, mit derMöglichkeit des plötzlichen Ausbruches eines Krieges rechnen .Ich erinnere an dos historische Beispiel von Port Arthur . JedeNation mutz -darnach trachten, der anderen zuvorzukommen.Das ist. -der zwingende Grund für die Notwendigkeit sofortigerBereitstellung eines erheblichen Teils der Flotte . Ich -habeKonzessionen machen müssen und damit eine schwere Verant¬wortung übernommen . Ich möchte aber ausdrücklich betonen,daß die Material -Reserve, auf die -wir verzichten wollen, künftigwieder angefordert werden wird . Die Kosten der Vorlage sind»evhällniSmähig nicht groß.
Staatssekretär des ReichsschatzamteS Kühn : Seit 1909 istem Wandel in der Finanzpolitik eingetreten . Wir haben ziel-bewußt einen Weg beschritten, der uns aus der Finanzmisereheran »gebvacht hat . Die Schuldenlast des Reiches darf nichtvergrößert werden , neue Anforderungen dürfen ohne Deckungnicht bewilligt werden. Wohlhabenheit -der Bürger ist die besteSparkasse für den- Staat in den Stunden L̂ r Not. Die Be¬steuerung kann unmöglich alle Einzelheiten des Verkehrs berück¬sichtigen , alle Härten vermeiden . Die Steuerkraft mutz tunlichstgeschont werden. Es dürfen auf längere Zeit nicht Gegenständebelastet werden, die dem Maffenkons-um dienen . Der Staats¬sekretär verweist aus die Monopolpläne . Wegen der taktischenund sonstigen Schwierigkeiten- kann zurzeit eine Vorlage nachdieser Richtung hin nicht gemacht werden . Auch die Steuer aufVermögen und Einkommen lehnt -der Schatzsekretär ab , weildiese den Bundesstaaten zukommen, während auf -die Erb¬schaftssteuer zum Teil das Reich schon seine Hand gelegt hat.Die Erbschaftssteuer wird auch eines Tages für Deutschlandkommen, aber heute noch nicht , denn in letzter Lesung würdenwir die Steuer vermutlich doch nicht bewilligt bekommen .(Lachen links. ) Für die Regierung bietet sich also nur die Be¬seitigung der Liebesgabe, mit der zugleich ein Dioment deSAergerniffes aus der Welt geschasst wird . Der Schatzsekretärverweist besonders darauf , daß in -der Vorlage -verboten wird ,Methylalkohol dem Branntwein zuzirsetzen .

Abg. Haase (Soz .) :Kein Mensch hat vor einem Jahre geglaubt, daß wir heutehör neuen militärischen Forderungen stehen- werden . Wir müs¬sen nach den heutigen Ausführungen neue HecreZ -forderungen-für die nächsten J «hv« erwarten . Es klingt wie ei« Hohn, wenn«na« s»gt, daß durch das Quinquermat Stetigkeit in di« -Mili -

tärverhältnisse gebracht werde. Die militärischen Versicherungenkönnen keinen Wert mehr beanspruchen. Was in Frankreichgeschehen ist, ist kein« Schaffung neuer Cadres , soichern eineVerschiebung in den Divisionen , was keinen neuen Mann nötigmacht . Auch hie Gefahr , daß Frankreich Eingeborene ausseinen Kolonien heranziehen könne , besteht einstweilen nicht.Der neue Aufstand in Fez spricht eine andere Sprache . Frank¬reich ist an der Grenze seiner militärischen- -Fähigkeit angelangtund denkt nicht an einen Angriffskrieg gegen Deutschland.Warum als» die neuen Herresfordrrungen ?Der Reichskanzler hat in dieser Beziehung nichts gesagt , undeine Rede gehalten , wie wir sie von Oberlehrern bei Sedansfeiern gewohnt sind . Diese Rede hatte auch zur Begründungder dreifachen Forderung ausgereicht . Auch wir wollen dasReich nicht wehrlos machen , treten - aber den Eroberimgsgelüsten innerhalb des Volkes mit aller Kraft entgegen. Dazubedarf eS einer
demokratischen Bolkswehr.Vielleicht gewinne auch der deutsche Kaiser, wenn er in diesemHerbst die Schweiz besucht , ein günstiges Bild von den Leistun¬gen der Miliz . Gegner der Mtliz sind diejenigen , die da-s Heergegen den inneren - Feind gebrauchen wollen, wie wir eS jüngstwieder im Ruhrre -vier erlöst haben . Die Arbeiter müßten jaselbstmörderisch handeln , wenn sie auch pur einen Pfen¬nig zur Stärkung dieses Systems bewilligen würden . Wir ver¬langen auch die Beseitigung deS Einjährig -Freiwilligendienstesund die Gleichstellung aller Soldaten . Die Steigerung de:Rüstungen ist nur eine

neue Gefahr des Friedens .Wir müssen die Rüstungen ei «.schränken und >daS DeutscheReich ist stark genug , um den ersten Schritt tun zu könnenEs ist in der Oeffentlichkeit verbreitet worden, Englandhätte uns überfallen wollen. DaS muß uns doch erst nach-gewiesen werden . Ich bin im Gegenteil der Ansicht , daß eineVerständigung mit England durchaus möglich ist. Es wird sichauch ein Weg zu RüstungSciuschränkuugen finden lassen . DerReichskanzler hat gemeint , alle Regierungen seien friedlich.Wenn die Sache so liegt, dann müßten -doch wenigstens die Re¬gierungen zu einer Vereinbarung kommen. (Sehr richtiglinks. ) Die Regierungen könnten es ja dann - den Parlamentenüberlassen, ob sie eine Verständigung wollen oder nicht . Deutsch¬land -will eine Verständigung , und wir mühten -di« Handdazu bieten . Wir dürfen und nicht von einer Minderheit inweitere Rüstungen hineinhetzen lassen . Wie die Stimmung inDeutschland ist, das beweisen unser« 4%. Millionen StimmenDiese 4% Millionen Stimme « lassen fich nicht in einenKrieg hetzen.
(Sehr richtig ! links .) ES fft eine kleine Minderheit , die inDeuffchlarch zum Kriege hetzt und diese Minderheit stehtpolitisch dem Reichskiwzler viel näher als uns . (Lebhafte Zu¬stimmung. ) Der Reichsk-cmzler liest ja auch die Presse derSchwerindustrie und er weiß, welche Kriegshetzerei sich da breitmacht. ES ist eine Gewissenlosigkeit, wie in diesen Kreisenzum Kriege gehetzt wird . Der Reichskanzler soll sein A-ugen-merk richten auf dieses geradezu gemeingefährliche Treiben deSFlottenvereinS und des Wehrvereins . ( Lebhafte Zustimmungbei den Sozialdemokraten .) Dann gibt cT auch noch eine kleineGruppe , die von Raub sucht geleitet wird , die für ihre Söhneeine Versorgung haben will . Dagegen müßte Front gemachrwerden . Aber die Vorlagen scheinen einen Aaren Beweis zuliefern dafür , daß die Regierung sich ins Schlepptau nehmenläßt von diesen Scharfmachern und KriegSschreiern. (Lebhafte?Schr richtig I bei den Sozialdemokraten .) Die Regierung -mutzzu einer Verständigung kommen, weil das Volk die schwerenLasten nicht mehr tragen kann und will und weil

darunter Kulturanfgaben leiden.Wenn es zum Kriege kommt, wie wird dann die Lage seinDie wenigsten werden sich eine Vorstellung machen , was einmoderner Krieg bedeutet . Ein Krieg wird uns heute Unsummenkosten. 18 Millionen täglich, wie jüngst berechnet worden ist,ist noch viel zu niedrig für einen modernen Krieg . Es werden25 Millionen und mehr täglich sein. Schlimmer noch als dieseLasten ist der Zusammenbruch -deö ganzen Wirtschaftssystems,Hunderttausend « werden brotlos werden . Das Kreditsystemwird den schwersten Schlag erleiden . Wie kann man -da nocheinen Krieg wünschen, ganz abgesehen von dem Jammer , derüber Hunderttausende gebracht wird . Da müßte doch wenigstend ein Versuch gemacht wenden zu einer friedlichen Verstän¬digung zu kommen.
Wer zahlt nun bei uns die Kosten für die Rüstung ?Die ärmeren Schichten aufgrund der indirekten Steuernin Deutschland, während in England die Kosten gedeckt werdendurch die Wohlhabenden, durch eine Einkommensteuer, die erstbei 3000 Mk . beginnt . (Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten .)Unsere gegenwärtigen Heeresvorlagen tragen bereits denKeim zu neuen Vorlagen in fich. Die Belastungen derArmen und Minderbemittelten -hören eben gar nicht auf . DieWohlhabenden drücken sich nach Möglichkeit, obwohl sie bei Festenvon Opfevwilligkeit überlaufen . Es ist charakteristisch , daß dieRegierung sich nicht hat entschließen können, eine Erbschaftssteuereinzubringen , lediglich mit Rücksicht auf die Reichen . Die Re¬gierung hätte ja die Erbschaftssteuer schließlich eingebracht, wennsie nicht gewarnt worden wäre von -der ihr nahestehendenPartei . Gegen die neuen Rüstungsvorlagen werden wir Wohlallein stimmen. Die liberalen Parteien , auch die fortschrittlicheVolkspartei werden den Vorlagen , wie sie genracht wurden , zu-stimmen. Die Begründung wird die Fortschrittliche Volksparteischon bekommen für die Heeresvorlage , und dann werden wirüberzeugt sein von der Notwendigkeit der neuen Vorlage undwerden schweren Herzens zustimmen . -Eugen Richter hätteWohl mit ätzender Schärfe diese Vorlagen verworfen , ein Oberst¬leutnant v . Wartensleben hat diese Vorlagen ebenfallsverworfen. Er hat gemeint , daß sie nur aus persönlichen Grün¬den eingebracht seien. Auch die liberalen Parteien sind mitge¬rissen -worden von der imperialistischen Stimmung .Aber das -Erwachen wird schrecklich fein . Wir Sozialdemokratenwollen keine neue Truppenvermehrun -g ,

im . nächsten Jahre -wieder so gute Einnahmen dorliegen? -Regierungsplan und die Deckung ist weiter nichts als ein A ,t e n h o u S , das beim leisesten Hauch zusammensällt . Der *7gierungsvorschlag für die Deckung läuft daraus hinaus ,Kosten wieder gedeckt werden von den minderbemittelten Klgs2die -die indirekten Steuern zu zahlen haben. Der GrundM2umsahstempel und die erhöhte Zuckersteuer sollen nicht ermÄg«werden, also wieder neue Belastung de« Verkehrs und dessums , die auch die jetzige Art der Aushebung -der Liebes« »! '-bringt .
Darüber sind -wir uns -wohl alle einig , daß die Vorl̂ »nicht über das Knie gebrochen werden können. Die Vorlc»» -müssen gründlich beraten werden. Der Reichstag würdetetwas von seiner Würde vergeben, wenn er in einer Hurrastĵ .mung die Vorlage verabschieden wollte. Der Reichstag stjtzusich nicht in gottgewollter Abhängigkeit. Der Reichstag ist ^keine Nachgeordnete Behörde. (Heiterkeit .) Wir wollen ketz»Steuern auf Vorrat bewilligen, aber wenn die Gefahr besteh» -daß, -wenn -die Ucbetschüsse nicht auSreichen, die Kosten wiederden Armen auferlegt werden , so muß dem vovgebeugt werdenindem wir für andere Deckung sorgen.Wir werden dafür eintreten, daß die MannschastSÜhnM ,schau jetzt erhöht wird,daß die Zündholzsteuer und die Salzste -uer besei .t i g -t werden , und wir werden dafür sorgen, daß nicht noch neueindirekte Steuern eingeführt werden . Im übrigen wird uns««Ausgabe sein, gegen alle Kriegsbetzerei Front zumachen , und darüber sind wir einig mit der Sozialdemokratiealler anderen Länder . Wenn wir unsere Politik durchsetzen kön.nen , wird es eine Politik -der freiheitlichen und friedlichen Ent¬wicklung geben , von der die Völker Vorteil haben. (LedhasterBeifall bei -den Sozialdemokraten .)Abg. Dr . Spahn (Zentr .) : SSt erwarten weitere Lus.klärungen in der Kommission. Auch wenn kein Krieg droht,auch in Zukunft nicht , unser Heer müssen wir auf der Höhehalten . Mit Zalhlen-Bilanzen allein ist eS aber nicht getan.Rasche Mobilmachung ist jetzt alles . Wir würden diese unser«Pflicht verletzen , wenn wir nicht daS NotweiÄ-ige >bewilligenwürden . Kein Staat darf die Neigung verspüren , mit uns an.zubinden . Wir verlangen aber , daß di« Mannschaften schonvom 1 . Oktober dS . IS . ab die höhere Löhnung erhalten . Mir-verlangen Achtung der religiösen Gefiihle. (Beifall im Zen¬trum . ) Die Duell -Erlasse müssen beachtet werden. (ErneuterBeifall im Zentrum .) Redner erklärt sich zum Schluß ausGründen der UÜberzeugung gegen die Erbschaftssteuer.Abg . Herzog (w . Bg .) : Aus Vaterlandsliebe muß manden Vorlagen zustimmen. Wir haben Vertrauen zur Regie¬rung und werden für ihre Vorschläge eintreten . Man könntedie Wehrsteuer zur Deckung mit heranziehen . Eine starkedeutsche Wehrmacht liegt im Interesse der ganzen zivilisiertenWelt . Sie sichert den Frieden .

Morgen 1 Uhr : Fortsetzung. — Schluß 6% Uhr.

In italienisch-MWe Mg.Das Bombardement auf die Dardanellen .Mannheim , 21 . April . Der Vorstand der hiesigenProduktenbörse hat heute an den Staatssekretärdes auswärtigen Amts telegraphische Eingabe gerichtet:Durch die Sperre der Dardanellen find die Volkswirtschaft-lichen Interesse » Deutschlands in bedenklicher Weise be¬droht. Die Getreideversorgung fft ungenügend , die Ab¬hängigkeit von ausländischen Zufuhren im jetzigen Augen¬blick steigernder Preisbewegung und ungeklärter politischerVerhältnisse besonders schwerwiegend. Wir fürchten großeBenachteiligung aller Interessen , wenn durch die Darda¬nellensperre Deutschlands Getrcidebedarf noch mehr wiebisher auf die Willkür einzelner Exportländer angewiesenwird , und bitten deshalb dringend zur Vermeidung unab¬sehbarer nationaler Schäden um geeignete Schutz¬maßnahmen .
Konstantinopel , 22 . April . Die Meldungen , wonachdie Dardanellen heute bereits wieder geöffnet werdenollen , sind etwas verfrüht . Es wird noch einige Tagedauern , bevor die schwimmenden Minen entfernt sein wer¬den und die Oeffnung möglich sein wird .Was die Frage der von den verschrienen Schiffvhrts -Gesellschaften wegen der Schließung der Dardanellen ver¬langten Entschädigung betrifft , so wird die Türkei diesenAnspruch ablehnen , da es sich in dieser Angelegenheit umeine Kvingende Gewalt handelt .Wien , 23 . April . Die „ Reue Freie Presse " meldet ansKonstantinopel : Infolge der Schiffahrtseinstellung anker¬ten gestern im Bosporus über 100 Handelsdampster allerNationen . Die Stadt warnt vor Spekulationen und dasKriegsgericht bestraft die spekulative Verteuerung der Le¬bensmittel . Augenblicklich herrscht kein Brotmangel . Da¬gegen hört der Fremdenzufluß fast vollständig auf .

llommmaipsiM.

wir wollen aber eine bessere Löhnung der vorhandenenMannschaften .
Diese Forderung sollte gleichzeitig erfüllt werden . Jetzt soll aberdie Mannschaftslöhnungserhöhung erst vom 1 . April ab begin¬nen. Wer bürgt uns dafür , daß das geschieht , wer iveiß, ob derReichskanzler am 1 . April nächsten Jahres noch vorhanden ist ?Und Herr Kühn ist vielleicht auch nicht mehr an seinem Platze,es ist ja jetzt ein Kommen und Gehen. (Heiterkeit.) Das Tollsteist ja , was in der „Post "

geschrieben worden ist. Da hat manlesen können, daß die Mannschaftslöhn -ungSerhöhungen gar nichtnötig seien. Es würde doch nur in Bier umgesetzt . Eine merk¬würdige Rolle spielt der jetzige Schahsekretär Kühn . Er lobtseinen Vorgänger , indem er diese Deckungsvorlage empfiehlt.Der beste Schahsekretär , den wir gehabt haben, der Mann , mitden besten Finanzkenntnissen , wurde abgesägt ; er ist aber ausder Versenkung aufgetaucbt und hat uns die Schwächen derDeckungsvorlage gezeigt. Die Regierung sagt, sie steht noch aufdem alten Grundsatz und dabei nimmt sie Abstand von der ver¬stärkten Schuldentilgung und verwendet die Ueberschüsse zurDeckung der Rüstungsvorlage . Wie schwach sind die Voraus¬setzung« - er Regiernngsvorbage ! Wer -gibt uns Gewähr , haL

Forchheim, 21 . April . Auch bei der gestrigen Wahl errangunsere Partei den- Sieg . Wir erhielten wiederum 2 Mandateund daS Zentrum eines . Mit 4 Mandaten haben wir mm dieMehrheit im Gemeinderat . Wir kommen noch darauf zusprechen.
Gengenbach, 18. April . Unsere BürgerausschvUrakbionhatte beim Gemeinderat den Antrag gestellt, an der hiesigen-Volksschule die Lehrmittelfreiheit einzusühreu . Daraufhin istdem Bürgerausschuhrnitglied Sieferle folgender Bescheid zu¬g-gangen :

Auf Vorlage Ihres Gesuchs vom 26 . Februar 1912 aufEinführung der Lehrmittelfreiheit an der Volksschule hieran den Gemeinderat hat derselbe beschlossen, dem Antrageine Folge nicht geben zu können, weil dadurch einerseits dieGemeindekasse zu sehr -belastet würde , andererseits die Ge¬meinde bereits bisher durch Abgabe von Lehrmitteln anSchüler und Schülerinnen unbemittelter Eltern in weit¬gehendster Weise Entgegenkommen gezeigt hat .Dies wolle den übrigen Unterzeichnern der Eingabe -gefl .eröffnet werden.
Im Aufträge des Gemeinderats :

H erb .Unsere Stadtverwaltung verweist im-mer auf die hohenArmenlasten . Für dieselben sind im städtffchen Voranschlag'ür 1912 ca . 15 000 Mk . vorgesehen. Das fft -für unsere Ge¬meinde allerdings ein sehr hoher Betrag ; die Ausgaben fürLehrinittel gehören aber nicht zu dem Titel „Armenunterstütz-ung "
, sondern sollten unter -dem Titel Volksschule " verrechnetwerden . Mit diesem Bescheid können sich unsere Vertreter imBürgeransschuß selbstverständlich nicht zufrieden geben; siewerden den Antrag ans Lehrmittelfreiheit wieder einbringen .In unserer Nachbargemeinde Zell a . H. ist es mit dieser Sachs

'
chncller gegangen . Auf Antrag -der fozialdem. Bürgeraus »chnßmitglieber und nachdem noch bei mehreren Bürgern Untcr--christen für die Lehrmittelfreiheit gesammelt wurden , hat derGemeind« -at nun diekelbe «"«geführt .
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~ Durmersheim , 16 . April . In Nr . 86 de- „Bad . Landes-

e»ten - befaßte sich ein II . L .-ArMler mit den Durmersheim «

6<f>utoetljältniffen . Es wird in diesem Artikel kritisiert , daß
die Sozialdemokratie in zentrümlichem Fahrwasser segle und

komit dem jetzigen Bürgermeister zum Siege verhelfen habe,
«hrf diesen dummen Vorwurf näher einzugehen, halten wir

nickt für notwendig, 'kt schon in früheren Artikeln im „Volks-

sreuird" kr Standpunkt unserer Partei bet-r . Bürgermeister -

wcrhl genau präzisiert worden ist . Den Vorwurf aber , die
Sozialdemokratie würde betr . des SchulhauSneubaues durch
engherzige Parteipolitik die Nichtbefövderung des Baues mit-

«erfchuwen , weisen wir mit Entschiedenheit zurück . Wie der

Artikelsckrcilber wissen muß , war die Schulhausfrage schon
lonae , bevor man an eine Bürgermeifterwahl dachte , eine sehr
kennende . Es sollen -deshalb dem Artikler hier einige Fragen
vovgelegt werden :

1 . Warum trat man im Gemeinderat im Jahre 1906 nicht
mit aller Entschiedenheit für einen Neubau ein und verauS-

aobte für Renovierung dcT alten Schulhauses 06 000 Mk . ?
^ Wusste der Gemeinderat nicht , daß daS renovierte SchulhauS
^ Anforderungen der Schule nicht mehr genügt und warum

sorgte man dazumal nicht für einen geeigneten Platz ? 3 . Wa¬
rum trat erst im Jahre 1910 -der Gemeinderat mit der Platz-

frage vor den Bürgerausschuh ? 4 . Warum ist die Frage eine

jetzt so -brennende , während dieselbe unter dem Regiment des

alten Bürgermeisters zwei Jahre verschleppt wurde ?
Was 'die Frage der Baulichkeit des Schulhauses selbst an°

tetrifft , so konnte die Sozialdemokratie überhaupt noch keine
Stellung dazu nehme«, da noch kein Projekt vorgelegt wurde .
ES soll hier «her gesagt sein, daß die Sozialdemokratie ent¬

schieden für ein modernes, auch auf mehrere Jahre dem Raum
entsprechendes Schulhaus cintretcn wird . Ebenfalls für eine

Badeanstalt, Turnhalle und einen Avbeitsfaal . Wir glauben
nicht, daß nach den Erfahrungen , die man bis jetzt in der Ge¬
meinde mit der Schulhausfragc gemacht hat , der Gemeinderat
für ein Pfuschwerk eingenommen ist. Wenn der Artikclschreiber
meint , daß der fragliche Platz von A . H . nur deshalb aügelehnt
Umrdc, weil der Besitzer zur Minderheitspartei gehört , so be¬
findet sich derselbe in einem großen Irrtum . Es wurden -dem
Eigentümer dieses Platzes vor Jahresfrist vonr Bürgerausschuß
2,60 Mk. pro Quadratnieter bewilligt, was für Baugelände hier
am Ort so ziemlich der höchste Preis ist . Es mag hier noch
angeführt werden , daß der zur Minderheit zählende Besitzer
bis dahin zur MehrheitsPartei gehörte und so gewisser¬
maßen hier den Diktator in der Gemeindepolitik spielte. Darum
auch das starre Festhalten- an- dem hohen Preis in -der Meinung ,
die Gemeinde muß diesen Platz unter allen Umständen an¬
kaufen . ES soll uns nur freuen , wenn für ein würdiges Schul-
haus noch mehr Stimmen laut werden.

6emrlrrcbaMiehe;.
Achtung , Chauffeure ! Bei der Firma Hugo Sax , Motor¬

droschkenbetrieb in Zürich, sind Differenzen ausgebrochen. Die
dortigen Chauffeure stehen zurzeit in einer Lohnbewegung. Die
Firma hat während der Unterhandlungen versucht , in Dkünchen
-und in anderen Städten Chauffeure anzuwerben , um sie event.
als Streikbrecher benützen zu können . Es ist deshalb über ge¬
nannte Firma die S p e r r e verhängt . Das gleiche gilt für die
-Chauffeurschule genannter Firma , -die in allen Tagesblättern
durch Inserate Chaufseurschuler sucht. Wir warnen dringend

(avor, während dieser Zeit diese Schulen zu -benützen . Zuzug
on Chauffeuren -ist für -den Platz Zürich strengstens fernzu

halten .
Achtung Metallarbeiter ! Die Arbeiter der Firma Albrecht

-in Göttingen , Aluminiumwarenfabrik , stehen im Streik . Der
Kampf richtet sich gegen die Einführung einer Arbeitsordnung ,
die eine Verschlechterung -der bisherigen ArbeitSverhältniffe be¬
deutet . Ferner wird eine Aufbesserung der Stundenlöhne von
90—27 Pfg . verlangt . Zuzug von Anschlägern, Polierern ,
Schlossern , Drückern und Schleifern ist streng fernzuhalten .

Ein Hirsch - Dunckerscher Ortsverband gegen das Znsam
menarbeiten mit dru Christlichen. In einer Tagung -des Orts -
veibandeS Gelsenkirchen -der Hirsch -Dunckerschen Ge-
werkdereine wurde am 8 . April nach einem Referat über den
Bergarbeiterstreik eine Resolution angenommen , die eine un¬
zweideutige Scheidung zwischen Hirsch -Dunckerschen und Christ¬
lichen und in Konsequenz dieses Verlangens die Beseitigung
kS Abkommens verlangt , das seit « t . Jahresfrist zwischen dem
'Hirsch-Dunckerschen und den : christlichen Metallarbeiterverband
besteht .

Christlicher Streikterrvrismus ? Wie haben die Christ¬
lichen gegen den angeblichen Terrorismus der streikenden Berg¬
arbeiter im Ruhrrevier gewütet ! Es hieß, an den Zusammen¬
stößen mit der Polizei seien lediglich die Streikenden schuld.
Nu» hacken in der ostpreußischen , rein katholischen Stadt Bi-
schoftbuvg die christlich organisierten Maurer die Arbeit ein¬
gestellt , weil die Unternehmer ihre Forderungen .ablehnten .
Die pstpreußische Zentrumspreffe muß jetzt Mitteilen :

„Der Maurerftreik ist noch nicht beendet. Die Streiken¬
den versuchen , die von auswärts gekommenen Maurer an
der Arbeit zu hindern . Es kommt vielfach zu Aufläufen und
Zusammenstößen , so daß die Polizei mehrfach Verhaftungen
vornehmen mußte .

"
In -dieser guten , frommen Stadt ist es also zu ähnlichen

Vorgängen gekommen wie im Ru -hrrevier . Werden die Christ¬
lichen diese Zusammenstöße nun auch lediglich auf bas Konto
der Ausständigen setzen ?

M; <>rm Dulde.
Dnrlach.

— Unser Frauenleseabrnd am Mittwoch verspricht recht in¬
teressant zu werden. Es sollten deshalb unsere Parteigenossinnen
möglichst vollzählig und pünktlich erscheinen . Anfang halb 9 Uhr
im „Krokodil" (Nebenzimmer ) .

— Anläßlich der Vorberatungen über die Erbauung eines
neuen Bolksschulgrbäudes wurde u . a . dem Gemeinderat auch
eine Geburtenstatistik für die Zeit vom Jahre 1900 an vorge-
legt , die eine für eine Industriestadt mit überwiegender Ar¬
beiterbevölkerung einigermaßen überraschende Tendenz zeigt.
Während bei einer Einwohnerzahl von 11 443 im Jahre 1900
die Zahl der Geburten 460 betrug , -war sie 1906 bei 12 706 Ein¬
wohnern mir noch 436 und 1910 bei 13896 Einwohnern gar
auf 367 Geburten zurückgegangen. 1911 trat ein weiterer Rück¬
gang auf 339 Geburten ein und im 1 . Quartal 1912 wurden
gar nur 68 Geburten gemeldet, toährend -doch die Einwohner¬
zahl auf über 14 000 gestiegen ist . Es kamen auf je 100 Ein¬
wohner im Jahre 1900 4,3 , 1906 3,4 und 1910 2,6 Geburten .
In diesen Zahlen spiegelt sich deutlich -die Wirkung der zuneh¬
menden Schwierigkeiten -des, ExistenKampfcs wieder. Gleich¬
zeitig aber -sind sie auch ein Beweis für die ivachsende Einsicht
der Durlacher Arbeiter , daß sie volkswirtschaftlich Besseres tun
können , als lediglich die Kinderproduktion zu forciere"

Baden - Baden .

— vom städtischen Schlachthof . Laut Jahresbericht vom
Jahre 1911 fanden 16 160 Schlachtungen im städtischen Schlacht¬
hof statt ; das ist die höchste Schlachtziffer der letzten 20 Jahre .
Von den Schlachtungen entfallen 1646 auf Groß - und 14 669
auf Kleinvieh, 21 Stück -wurden der Freibank überwiesen. An
einzelnen Teilen und Organen von Kleinvieh wurden als ge»
nußuntauglich dem Konsum 1136 Stück entzogen, und zwar
wegen verschiedenen Krankheiten der Lunge, Le-ber, Entzün¬
dungen usw. Von auswärts wurden 270 224 Kilo Fleisch ein»
gcführt . DaS ungefähre Gewicht der im Schlachthof geschlach¬
teten Tiere betrug 1239 366 Kilo. Rach Abzug von 666 Kilo
ungenießbarem Fleisch bleibt also ein Fleischverbrauch von
1506 622 Kilo . Die höchsten Fletschpreise waren zu verzeich¬
nen in den Monaten Juli bis August, -die niedersten im De¬
zember und Januar . Der höchste Preis für V» Kilo Ochsen -
-leisch betrug 1,06 Mk ., der niederste 0,96 Mk . , für Rindfleisch
1,00 Mk . und 0,86 Mk. , für Kalbfleisch 1,10 Mk . und 0,86 Mk.,
für Hammelfleisch 1,10 M . und 0,70 Mk . , für Schweinefleisch
1,10 Mk . und ,0,80 Mk.
Offenburg.

— Die amtliche Fremdenliste erreichte heute die Löhe von
0061 Personen «

— Der Pächter des Dreikönig -GasthauseS, Bentner -Kiehl,
hat dieses altbekannte Offenburger Geschäftshaus wirtschaftlich
nicht gehoben . Dazu zeigte er sich bald als die ungeeignete Per¬
sönlichkeit. Nunmehr mußte Herr Karl Pfitzmaher den Betrieb
der Wirtschaft wieder übernehmen , nähern der genannte Päch¬
ter , wie man über Haslach (durch -die „Schwarzw . Volksstimme")
erfährt , wegen unsittlichen Vergehens mit einem jungen Dienst¬
boten in Untersuchung gezogen worden ist. Nach den uns ge¬
wordenen Mitteilungen ist -der verheiratete Arbeitgeber dadurch
auf freien Fuß geblieben , daß daS junge Kindermädchen vor der
Untersuchungsbchörde -den traurigen Fall etwas weniger krimi¬
nell darstellte . Möge die neue Geschäftsleitung den Betrieb auf
die rechte Bahn bringen !

— Bei der Weinversteigerung deS St . AndreaS-HospitalfondS
wurde ein -Gesamterlös von 32 000 Mk . erzielt , d . i , 3000 Mk.
über den Anschlag und 11000 Mek. mehr als im städtischen Vor¬
anschlag vorgesehen war .

Mingolsheim , 23 . April . Bürgermeister Schwarz ist
gestern im Alter von 68 Jabren g c st o r b c n .

Pforzheim , 21 . April . Gestern a-bend gegen 9 Uhr bekam
der 32jährige Goldarbeiter Alois Hauser im Treppenhause
seiner Behausung -das Uebergcwicht, stürzte in die Tiefe und
erlitt so schwere Verletzungen , daß er noch in der Nacht verstarb.

Pforzheim , 21 . April . -In der Nacht vom Samstag auf
Sonntag wurde auf der Strecke zwischen Birkenfeld nnd Brötz¬
ingen ein unbekannter 36jährigcr Mann — dessen Persona
lien noch nicht festgestcllt werden -konnten — von einem lang¬
sam fahrenden Autotaxameter überfahren . Der Mann , vermut¬
lich ein- Stubcmnaler, , wollte das Gefährt aufhalten und wurde
so schwer verletzt, daß er schon -auf dem Wege zum Krankenhaus
verschied .

* Plankstabt , 22 . April . Nicht hinauslehnen , steht in den
Eisenbahnwagen geschrieben. Durch die Nichtbeachtung dieser
Warnung hat sich der in Mannheim angestellte 21 Jahre alte
Versicherungsbeamte M . N e i d i g von hier einen schweren
Unfall zugezogen. Während der Fahrt winkte er , als er von
Mannheim -nach Hause fuhr , unterwegs aus dem Zuge ; dabei
streckte er den Arm zu weit heraus und schlug mit der Hand der
art gegen den im gleichen Moment vorbeifahrenden Lokalzug.
daß ihm 2 Finger des rechten Hand gebrochen und die Hand
selbst schwer gequetscht wurde .

* Ottenböfen , 22. April . Gestern nachmittag brach im
„Sternen " dahier Feu -er aus . Der verursachte Schaden ist
recht beträchtlich.

Staufen , 21 . April . Zu der schweren ExplosionS
katastrophe in der Patentschuhkappenfäbrik „Herkules"

wird noch berichtet, der Unfall dürste nach Annahme von Sach¬
verständigen durch Warmlaufen eines Lagers erfolgt sein . Der
hintere Teil der Fabrik , -der sogen . Turm , stand im Nu in hellen
Flammen . Die Fensterscheiben des Anwesens wurden sämt¬
lich zertrümmert . Der technische Leiter der Fabrik , Kauftnann
I . Voll , der bei der Explosion den Tod fand , war 30 Jahre
alt und seit -kurzer Zeit verlobt . Sein Körper war -vollständig
verkohlt und fast unkenntlich. Das Fabrikgebäude ist nicht voll
ständig eingestürzt, die Mauern zeigen aber derart Risse , daß
der Einsturz befürchtet wird . Ter Fabrikbetrieb selbst war
äußerst gefährlich. Ziveimal im Laufe der beiden letzten Jahre
sind Explosionen erfolgt . Die Arbeiter kamen damals jedesmal
mit dem -Schrecken davon, aber der Materialschaden war recht
erheblich . In der -Fabrik tvaren nur 6—6 Arbeiter beschäftig ! ,
von denen jeder mit 20 000 Mk . versichert -war.

Waldshut , 21 . April . Der Schuhmacher Leopold Mayr ,
genannt der Millionenschuster, dessen 3 Millionenerbschaft vor
einiger Zeit die Runde durch die Blatter machte , hat Waldshut
verlassen und sich in- Züricht niedergelassen. Die ganze Erb-
schastsgeschichte erwies sich jetzt als ein Ulk, den einige Stutt¬
garter -Spaßvögel in eine österreichische Zeitung ( seiner Heimat )
la-nziert hatten . Mayr erhielt nicht weniger -wie 130 -Liebes¬
briefe von heiratslustigen Damen , ganze -Stöße Bettel - und
Offertbriefe , letztere für alle möglichen Teilhaberschaften und
Unternehmungen .

fl«$ der Stadt.
* Karlsruhe, 22 . April.

Sozialdemokratischer Verein .
Morgen , Mittwoch, abend hält der sozioldem . Verein

Karlsruhe im „Auerhahn " seine Quartalsversannnlung
ab . Neben dem Kassen - und Geschäftsbericht für das ver¬
flossene Vierteljahr findet auch ein Vortrag statt . Genosse
Stadtrat Dr . D i e tz wird über „Das Arbeiterprogramm
von Lassalle" sprechen . Ein zahlreicher Besuch von seiten
der Genossen und Genossinnen ist daher dringend er¬
wünscht .

Unterrichtskurse.
Heute abend 8 Uhr findet der vierte und letzte Vor¬

trag deS Herrn Ing . R . Wo l d t - Berlin statt . Da jeder
Vortrag ein in sich geschloffenes Ganze bildet , so ist auch
denen möglich , dem Vortrag zu folgen, die den drei ersten
Vorträgen nicht haben anwohnen können . Auch dieser Vor¬
trag wird wiederum mit Vorführung von Lichtbildern be¬
gleitet sein . Möge sich die Arbeiterschaft r«ht zahlreich
einfinden .

'

Maifeier .
Zur Maifeier hat das Gewerkschaftskartell in Verbin¬

dung mit dem sozialdemokratischen Verein folgende Ver¬
anstaltungen getroffen : Vormittags treffen sich Ar¬
beiter , die ohne Gefahr die Maifeier durch Arbeitsruhe be¬
gehen können, im Gewerkschaftshaus, Kaiserstraße 13.
Nachmittags findet ein Ausflug . durch den
Durlacher Wald nach Grötzingen statt . Abends
Syä Uhr findet in der Festhalle eine größere Feier statt,
für welche folgendes Programm vorgesehen ist : Jubi¬
läumsmarsch, Musikstück. Ouvertüre zur Oper „Norma " .
JL warte dein, Gelamtckor. Prolog , gesprochen von Her¬

mann Schwan . Massen-Freiübungen der Freien Turn er¬
schuft . Kirschblüte, Novölette , Musikstück. Festansprache
von Rechtsanwalt L . Marum . Sturm , Gesamtchor . Mas-
senpyramiden der Freien Turnerschaft . Die Vögelein, sie
sangen, Frauenchor . Sechser-Reigen , ausgeführt von den
Arbeiter -Radfahrern . Hieran anschließend Ball .

Es darf wohl erwartet werden , daß die Karlsruher Ar¬
beiterschaft sich nicht nehmen lassen wird , vollzählig die
Abendversammlung zu besuchen , wie auch die Feiernden
geschlossen an den sonstigen Veranstaltungen teilneh.
men mögen.

Vom Metallarbeiterverband .
Die vierteljährliche Generalversammlung de» Bezirks

Karlsruhe des Deutschen Metallarbeiterverbemdes fcmd Simntag
ftüh im Restaurant Kopf statt . Kollege Rückert gab den G e -
schäfts - und Kassenbericht für das erste O-uartal
1912. Die Einnahmen haben sich nicht viel gesteigert, dagegen
weisen die Ausgaben für ErwerckSlos-emmterstüj^ lng infolge
Krankheit, sowie fiic Arbeitslosenunterstützung und Rechtsschutz
eine erhebliche Steigerung auf . Die Mitgliederzu¬
nahme ist ein-e mäßige , obgleich eine große Zahl zugereist und
neu eingetreten sind . Demgegenüber steht aber eine fast eben-
sogroße Abnahme durch Abreise, Streichung usw.

An Bewegungen -war das verflossene Quartal sehr reich,
noch nie fanden fo viele Bewegungen statt , wie in diesem Ouar -
tal . Alle waren erfolgreich . ES waren 6 Angriffs»
und 3 Abwehrbewegungen. Eine Reihe von Vorteilen wurde
errungen . Zum Schlüsse befaßte sich Kollege Rückert noch mit
der Jugendfrage , besonder- die Vertreter der Zahlstellen
außerhalb Karlsruhes bittend , dieser Fvage ihr ganzes Augen¬
merk zu schenken.

Der zweite Punkt der Tagesordnung betraf Anträge .
Koll . Mich. Kurz -Grotzmgen -hatte zwei Anträge eingTracht,
die einstimmig angenommen wurden . -Ebenso einstimmig wurde
-der Wiederanfchluß -des MctallarbeitcrverbandeS an das Gc-
werkschaftskartell Karlsruhe gutgeheihen.

Ein Vortrag des Herrn Ing . Wbldt - Berlin : „Mo¬
derne I ndustr iebct riebSführung und Ge¬
werkschafts st rategic " bildete den letzten Punkt der Ta¬
gesordnung . Herr Woldt -verstand es, in etwa einstündigen
Ausführungen in außerordentlich klarer und verständlicher
Weise den Anwesenden ein -Bild -von der heutigen Fabrikbc-
triebsentwicklung zu geben . Die nächsten Wirtfchaftskämpfe,
so führte er aus , werden sich nicht allein um den Arbeitslohn
drehen , sondern auch um die Arbeitsform . Die kommenden
Kämpfe werden sich nicht nur verschärfen, sondern auch ver¬
breitern . Die Entwicklung des Fabrikbetriebs geht dahin , daß
man von der früheren M ei st erwirtschaft ü-bergcgangen
ist zur methodischen Betriebswirtschaft . Früher
war der Werkmeister eine wichtige Funktion , er war Vertrau¬
ensmann -der -Fabrikleitung , er bedeutete noch eine Arbeitskraft,
er kalkulierte die Arbeit , gab sie heraus , befaßte sich mit der
Herrichtung der Arbeitswerkzeuge usf. Heute ist das anders ,
-dem Werkmeister alten Schlags wird ein Mann entgegengcstelli ,
der etwas gelernt hat , der höhere -Schulen besucht hat, der weiß,
wie die modernen Betriebe rationell geleitet weiden . Der
Werkmeister bekommt seine frü -heren Funktionen abgenommen
-und bleibt nur noch Antreiber , dem vom Betriebsbureau
die Direktiven gegeben werden . Ein - neues System hat Platz
gegriffen , die Arbeiter merken es oft gar nicht: Das Kalku¬
lationswesen . Früher wurde überhaupt nicht kalkulierr,
der Preis des Stück» -wurde nach der allgemeinen Konjunktur
geschätzt. Der freie und wilde Konkurrenzkampf machte dieser
Methode aber ein Ende . Früher schrieb der Arbeiter die ge¬
leistete Arbeit in sein Lohnbuch ein , das neue System hat For¬
mulare , auf denen die Arbeitsleistung verzeichnet wird , und
die ins Fabrikbureau kommen. Es werden genaue Stücklisten
aufgestellt, die Arbeit ist zerlegt in einzelne Arbeitsoperatio¬
nen . Der Arbeitsplan wird vorher genau festgelegt . Nach den
Lohnzetteln im Fabrikburoau wird der Preis de» Stückes be¬
stimmt. Das Ganze ist ein fein verästeltes K-ontrollshstenu
Heute hat der Meister -und Arbeiter seinen Einfluß mehr auf
die Festsetzung des Akkords . Im Kalkulationsbureau wird ge¬
nau an Hand -der früher geleisteten -ähnlichen Arbeit und
der damaligen Lohnzettel festgestellt , in welcher Zeit und zu
welchem Lohn -der Arbeiter ein Stück fertig stelle :: kann . Ein
Unter - und Ueberschätzen der Akkordsätze kommt kaum mehr vor.
Kommt eine neue Arbeit , so frägt -der Beamte nicht mehr den
Akeister , sondern geht an seine Kartothek und vergleicht mit der
früher geleisteten ähnlichen Arbeit . Der Preis wird metho¬
disch ermittelt . Dieses -System ist in Amerika entstanden,
wo es in raffinierter Weise ausgebaut wird . Man hat dort sog.
Zeitstudien gemacht, wonach jede Arbeit , jeder Handgriff genau
aufgezeichnet werden mit der Zeit , die der Arbeiter benötigt
zur Verrichtung der Arbeit . Probearbeiter müssen ein Stück
hersteilen, nach der Zeit , die dieser „Mjuster "arberter braucht,
wirb den anderen Arbeitern ihre Zeit vorgefchrieben . Das Re¬
sultat der Arbeit des Probearbeiters kommt in daS Schätzungs¬
archiv, der Fabrikleiter kann jederzeit nachkontrollieren, in wel¬
cher Zeit ein bestimmtes Stuck hergestellt werden kann. Der
„ Probearbeiter " arbeitet natürlich mit den -besten Werkzeugen
-usw . In Deutschland soll dieses System den Arbeitern eben¬
falls aufgezwungen werden . Dazu kommt noch das raffiniert
ausgeklügelte System der Werkmeister, die sich selbst wieder ge-
gegenseitig kontrollieren müssen .

Gegenüber dieser neuen Betriebsform erwachsen auch für
die Gewerkschaften andere Formen de» Gewerkschastskampfes ,
Anfangs hoben die Arbeiter erklärt , sie würden sich das neuS
System nicht gefallen lassen . ES ist jedoch nichts dagegen zu
machen. Die Arbeiter müsser -vielmehr -diese Fortschritte in
den Dienst ihrer gewerkschaftlichen Organisation stellen . Red¬
ner gab in fesselnder Weise nun - einen -Ueberblick über die Me¬
thoden, die die Arbeiterschaft anwen-den müssen , um dem Un¬
ternehmertum immer gewachsen zu sein . Dem Riesenbetrieb
des hchen Kapitals muß der Riesenbetrieb lebender Menschen
entgegengestellt werden . Das -Lohnproblem ist eine Organi -
sations - -und eine Machtfrage . Tie Hauptforderurrg ist , daß
unsere Vertrauensleute durch Schule und Unterricht immer
mehr ausgebildet werden . Nur wenn die Organisation stark
genug ist , dann können die Kämpfe mit den Unternehmern sieg - ,
reich durchgeführt werden . Die Delegierten -dankten -dem Reimer
für seinen instruktiven Vortrag durch lebhaften Beifall.

Die Mannschaften , welche jetzt einer militärischen
Uebung zu genügen haben , seren wegen der Unterstütz¬
ungsgelder auf folgendes aufmerksam gemacht : Verheiratete
Mannschaften hoben wegen der Uebungsgelder innerhalb vier
Wochen nach der Ue-bung im Polizeibureau den Antrag unter
Vorlegung -des Militärpasses zu stellen . Gewährt werden
30 Prozent -des ortsüblichen Tagelohns für Frau und 10 Prozent
für jedes Kind (allerdings nur bis zu 3 Kindern ) , fodatz die Ge¬
samthöhe von 60 Prozent nicht überstiegen werden darf . Ledige
Reservisten erhalten im allgemeinen keine Unterstützung. Wo
sie jedoch Nachweisen , -daß fi« ihre Angehörigen (alten Vater oder
Mutter ) unterstützen , wird ihnen ebenfalls Unterstützung ge¬
währt . Reservisten , die Witwer sind und -mehr als 3 Kinder
haben, erhalten -Unterstützung bis für 6 Kinder in Höhe von
60 Prozent . Diese Unterstützung wird in allen Fällen nur für;
Kinder -unter 14 Jahren gewährt



Sette 8. LteuSlag. ven 23 . April 1d12.
Professor Dr . Schwangart ttrinb feine im vorigen Winterfemester begonnenen Vorlesungen cm - er Technischen Hochschulezu Karlsruhe über „Landwirtschaftliche Zoologie"

(Schädlings¬bekämpfung im Wein- , Obst- und Gartenbau ) fortfetzen unb
speziell die Bekämpfung der einzelnen Schädlinge, nach zeit¬lichem Vorkommen (manatswcife ) geordnet, bchcmdeln und
durch praktische Demonstrationen unterstützen. Der Besuch der
Vorlesungen, die wöchentlich , Donnerstags von 4—5 Uhr, stott-finden , ist unentgeltlich. Tic erste Vorlesung im beginnendenSommersemester wird am 25 . April abgehalten werden. Essei aus diese günstige Gelegenheit zier Unterrichtung über die
Schädlinge und ihre Abwehr hierdurch hingewiesen.

Verbandstagung . Für die diesjährige Abgcordnetcn-Ver
Sammlung >des Vereins mittlerer badischer Eisenüabnbeamten,die , wie schon bekannt gegeben , am 4 . und 5. Mai dahier im
großen Rothaussaal stattfindet , ist folgende Tagesordnung fest¬gesetzt worden : 1 . Jahresbericht ; 2 . Voranschlag für das lau¬fende Rechnungsjahr ; 3. Wahl des Hauptvorstcmdes; 4. Wahlder ständigen Ausschüsse ; 5. Wahl von Kassen - und RechnungsPrüfern ; 6 . Beschlussfassung über die vorliegenden Anträge des
vauptvorstandes und der Ortsgruppen Heidelberg. Karlsruhe .Frciburg , Basel, Billiugen und Konstanz ; 7. Besprechung vonStande songelegenheiten.

Bei der städtischen Sparkasse betrug im Monat Diärz dieZahl der Einlagen 7234 (1911 : 7929 ) mit einem Gesamtbetragvon 972 433 Wk. ( 1946 646 Mk.) . Davon entfallen 297 660 Mk.1236 888 M7.) auf 679 (746i Neucinlagen . Abhebungen fanden4564 (4327) statt im Betrage von 993 877 Mk . (912 924 Mk . ).
Unfälle. Am 20 . ds . Mts ., nachmittags 6 Uhr, wollte ein

Droschkenkutscher , der an jenem Tage eine Hochzeitsgesellschaftgefahren hatte , auf den Hock seiner Droschke klettern und dieBremse lösen. Hierbei stürzte er ab und zog sich eine GehirnErschütterung, sowie einen Schädelbruch zu . — Sonntag vormittag stürzte ein verheirateter Schmied in der Steinstrahe vonseinem Fahrrad und brach die Kniescheibe .
Ein liebenswürdiger Ehegatte . Ein 29 Jahre alter , ausCiebeldingen gebürtiger und in Daxlanden wohnhafter Taglöhner , der längere Zeit von seiner Frau getrennt lebte und

lcrst vor kurzem wieder zu ihr zurückkehrte , wurde feftgenommen, weil er in der Nacht zum 21 . ds . Mts . in der Hardtstrasseseiner Ehefrau , infolge Eifersucht, fünf Stiche in den Rückengab. Die schwer Verletzte wurde ins Krankenhaus verbracht.Feuer . Sonntag abend 11 Uhr ist in der städtischen WärmeHalle am Festplatz aus noch nicht aufgeklärte Weise Feuer aus -
gebrochen , das bis zum Eintressen der Feuerwache von dem
KauSmeister der Festhalle gelöscht werden konnte. Der Schadenan der Holzverkleidung und an Büchern beträgt ca. 30 Mk.

Erhängt hat sich in verflossener Nacht in ihrer in der Durlacherstrahe gelegenen Wohnung die alleinstehende Inhaberineines Spezereiwarengeschäfts . Zuerst hatte sie versucht , sich mit¬telst Leuchtgas zu töten.
Auf einer Orangenschale, die auf den Gehweg der Wald-

.strasse geworfen worden war , glitt gestern abend die Ehefraupines Goldarbeiters aus Baden aus . Sie stürzte zu Boden und
zog sich eine sö^vere Verletzung am rechten Unterarm zu .Radunfall . Zwischen Erbprinzen - und Kriegstrasse wurde
,auf der Ritterstraßc gestern nachmittag die Ehefrau eines hie¬sigen Friseurs von einem noch unbekannten Radfahrer auge-fahren , zu Boden geschleudert und am Knie so stark verletzte , dasssie mittelst Droschke nach ihrer Wohnung verbracht werdenmuhte.

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Oeffentlicher Bortrag . Aus Veranlassung der OrtsgruppeKarlsruhe des Deutschen Freidcukerbundcs c . V . spricht heuteAbend in einer öffentlichen Versammlung im Festsaal Ziegler ,Bahnhosstrahe 18, Herr Rechtsanwalt E . E u n tz - Freiburg i.G . über „Parlamentarismus und freier Gedanke"

. Kartenvor¬verkauf der Teilnehmerkarten : Rest. Blach, Turlachcrstr . 81/83 ;Rest. Ziegler , Bahnohsstr. 18 ; Ofenhandlung Marx , Luiseustr.Arbeiter erhalten Karten zum crmähigten Preise .
Konzert des Hoforchesters. Auf die am Mittwoch, 24 . April,'abends 4/48 Uhr, in der Festhalle stattsinden.de Aufführung derfi . und 9 . Symphonie durch das gr . Hoforchefter (Leitung Leop.Reichwein) unter Mitwirkung der Solokräfte der Hosoper , ein-gelodener Damen und der Liedcrhalle, für die sich das regsteInteresse kundgibt, sei das musikalische Publikum nochmals hin .

gewiesen .
Bereinsveranstastungen . Ter Oiesangverein „Bruder .bund "-Mühlburg hielt Sonntag mittag im „Kühlen Krug" einewohlgelungenc Familienunterhaltung ab , die sich eines gutenBesuchs zu erfreuen hatte . Ein reichhaltiges und abwechslungs¬reiches Programm Ham zur Abwicklung . Der gut geschulteMännerchor sang unter Herrn Rypinskis Leitung eine An¬zahl Lieder, die alle sehr gut ansprachen. Auch der gemischteChor war mit einigen Liedern vertreten . Herr Rypinski hattedie Chöre vorzüglich einftudiert , es „ klappte " alles vorzüglichbesonders schön sang der Verein die Pianostellen der einzelnenChöre. Zwischen den Lickdervorträgen waren komische Vor¬träge eingestreut, bei denen die Bereinshumoristen und Humo-ristinnen Proben ihres Könnens ablegten . Den Schluss bildeteein gut gespieltes Theaterstück „Höllenqualen " und ein kleine»Tanzvergnügen . — Der Gesangverein „ Vorwärt s " hatteseine Freunde und Gönner zu einer Familienunterhaltung indie „ WektLadhalle " eingeladen. Auch diese Veranstaltung hattesich eines guten Besuchs zu erfreuen . Ter Männerchor , dessenvorzügliche Leistungen ja schon hinreichend bekannt und schon ofrgewi 'rlsgt ‘•»orte *» sind , trug eine Reihe von Liedern vor underntete für seine vorzüglichen Leistungen reichen Beifall . AlsHumorist verstand es Herr Allgeicr in bekannter Weise dieLachmuskeln der Anwesenden in Tätigkeit zu halten . Mit der

Veranstaltung war ein kleines Prciskegcln verbunden , dem
.cbhaft zugesprvchen wurde . Am Abend wurde noch eine kleine
Tanzunteichaltung arrangiert , zu der das Gewerkschaftsorchesterauftpielte und woran sich Jung und Alt mit gleicher Hingabebeteiligte.

Orgelkonzert in der Schlosskirche. Zur Ermöglichung vonSolbadturen für arme Kinder gab am Mittwoch abend der be¬kannte Orgelvirtuose Carl Hcyse aus Frankfurt , unter Mit¬wirkung hiesiger Gesangssolisten, ein Orgelkonzert, das sicheines sehr starken Besuches erfteutc . Mit Handels Orgelkonzertin G - Moll leitete Carl Hcyse den Abend würdig und ein¬drucksvoll ei» . Schon hierbei konnte der Künstler sein virtuo¬ses Können entfalten ; seine technische Fertigkeit , die Sicherheitin der Beherrschung des Instrumentes , die orchcsteral wirkendeNuancierung und Schattierung der Tonfülle stehen wohl ein¬zig da. „Canzone" von Joses Renner jun . und „Angelus"
M>:t S . Karg-Elert . beides wirksame Tonschöpfungen für dieOrgel, waren für hier noch neu und ist besonders die elfterein ihrer schwermütigen Form von feierlicher Wirkung . Mitder l ' -Moll Orgelstmatc von Mendelssohn erreichte C. Hehscim „Allegro aisai vivacc--Satz seinen Höhepunkt und noch langewird manchen , Zuhörer dos meisterhafte Spiel und die jubelndeaufbrausende Towfülle in angeiuchiiier Erinnerung bleiben.Hoiopcrnjängerin Marie Höllischer sang ein Lied fürScpuai: „Trost" fco« Alfred Loreich, das leider nicht so zur Gel¬tung fcnrar.cn konnte , » ie rs ioi Geiste der Sertnzung ersorder-äch gewesen nr-öxe, da ik Sbcm feer s-» ge» LLngeriu ein

auffälliges , den ungetrübten Genuß des Hörens stark beein.
trächtigendeS Klackern wahrnehmen ließ. Besonders in derhöheren Lage bei starker Tongebung war dieses unruhige Hin-und Herfiackern so bemerkbar, dass, wenn nicht wenigstens diewarmen , ruhigen Pianotöne entschädigt hätten , der Erfolg die¬ses Konzertes nur ein zweifelhaftes für Frl . Höllischer gewe¬sen wäre . Auch Schuberts „Die Allmacht" wollte durch eine zustarke dramatische Unterstreichung, im Stile des Wagnerge¬sanges, nicht zu seiner richtigen vollen Wirkung kommen. Da¬gegen bildete der Vortrag von „Vier geistlichen Liedern"

Beethovens durch Hildegart Fischer einen seltenen, unge¬trübten Genuss. Die Dame verfügt über ein metallisches , ruhignud feststehendes, äußerst 'biegsames Organ , dessen edler Alt¬timbre ansprechen muss und beim ausdrucksvollen Vortrag derLieder einen äußerst günstigen Eindruck hinterliess. W . Sch.

Sie KatlistWhc Der Titanic.
Berlin , 22 . April . Wie das Tepeschenbuireau Herold von

gutunterrichteter Seite erfährt , wvrd die amerikanische Re¬
gierung an die Mächte eine Einladung zu einer internatio¬nalen Konferenz bezüglich Regelng des Schifstchirtsverkehrsin kürzester Zeit gelangen lassen. Wie wir hören , wirddi deutsche Regierung , sobald eine derartige Aufforderungergeht, in znstimnrendem Sinne eine Antwort erteilen .

London , 22 . April . Die Hilfs -Aktion für die Hin¬terbliebenen der mit der „Titanic " Umgekomimenen wirdallseitig reichlich unterstützt^ So beträgt die Sammlung desLord-Mayors bereits 1440 000 Mk., die der „Daily Mail "
260 000 Mk. und des „Daily Telegraph " 200 000 Mk. Ins¬gesamt find in London allein bis heute 1900 000 Mk . undwenn man die Sammlungen der anderen Städte Englandsmitrechnet, schon über 2 Millionen Riark zufammengebrachtworden.

Ncuyork, 22 . April . Ter Dampfer „ Makay Bennett mel¬det , daß der Tampfer „Rehia " beim Passieren der Un-
ßlücksstelle der „Titanic " zahlreiche Leichen habe treiben
sehen. Am Montag soll ein Dampfer nach der Unglücks¬stelle abfcchren , um mit der Bergung der Leichen zu be¬ginnen.

London, 22. April . Die Befüvchtng der hiesigengroßen Versicherungen, daß drei Perlen -Colliers , die vonden Besitzern auf der „Titanic " Mit drei Millionen Mark
versichert waren , durch den Untergang des Dampfers eben¬falls verloren sind , hat sich nicht erfüllt , da die Besitzermit den wertvollen Ichmucksachen , die diese bei sich hatten ,sämtlich gerettet worden sind.

Washington,22 . April . Der Senat hat einen An¬
trag angenommen zur Herbeiführung eines internationalenAbkommens bezüglich Organisation des transatlantischen
Schiffahrtsverkehrs , der einzuschlagenden Route , der Ge¬
schwindigkeit und der Rettungs -Werkzeuge.

Neuyork, 22 . April . Der Kabeldampfer „Mac Kay"
hat 64 Leichen von der „Titanic "

aufgefischt , die noch sogut erhalten waren , daß sie identifiziert werden konntenund an Bord genommen wurden . Andere , deren Trans¬port unmöglich war , wurden ins Meer versenkt . DirektorJsmay veröffentlicht eine Erklärung , in der er sagt, ervertraue auf die Untersuchung des '-Senats . Er habe sichniemals in die Anordnungen des Kapitäns gemischt undnie vor dem Unglück auf der Kommandobrücke gestanden .

Neuer vom rage.

Es wurden Truppen zur Hilfeleistung aufgebvtcn. Dieren Bauten find gerettet . Matfunwto zählt etwa 59 099toochner.

Letzte Nachrichten.
JSeuer Carif .

^
H? utburg , 22 . April . Der deutsche Transport,arberterverband hatte zu Sonntag leine MrtglilcdevLMsammlung der Sekttoneu der Schläuerlcutr nach bem 6kWerkschaftshanseeinberufen , um deu Bericht übest die « erHandlungen mit den Reedern bezüglich der aufgeftellttz ,Forderungen entgegen zu nehmen . Roch einstüudiger Brr.Handlung wutt >e mit 963 gegen 304 Stimme « der in denVorverhandlungen vereinbarte Lohntarif angenommenDadurch ist der Friede im Hamburgrst Hafen auf deigesichert . ^
Ein glänzender sozialdemokratischer

8feg In der Schweiz.
Bern , 22 . April . Heute fand im Kanton NrnchatrIdie Stichwahl statt zum Ersatz des neugewählteu Bundes-rats Perrier im Nationalrat . Lehrer Gräber (Sozialist )wurde mit 10810 Stimmen gewählt . Professor äftentfc(radikal) erhielt 9258 Stimmen . Die LLberal-Konserv̂tiven hatten Wahlenthaltung proklamiert . Die svzijalde»» .'kratischen Stimmen find seit dem ersten Mjhlgange ummehr als 3000 gewachsen, wovon ein Teil ajuf die Konserva.tiven entfällt . Immerhin ist der Sieg der Sozialdem »kraten weit glänzender , als sie selber gehofft hatten .

Der 1. JVIat freigegeben.
Brüssel , 22 . April . Der Brüsseler Stadtgemriude .rat beschloß auf Anttag der Sozialisten , am 1. Mai de, '

Schülern der städttschrn Schulen nud den Beamten fveiz».gebe». Die Progressisten unterstützten den Antrag , dirLiberalen stimmttn dagegen .
Vas Streikblutbad in Rußland .

Petersburg , 22 . April . In der Reichsdum» wurdeheute die von deu Oktobristen , Kadetten und Sozstlldenmkraten eingrbrachte Interpellation über die Vorgänge inden Lena -Goldwäschereien erörtert . Der Führer der Okto¬bristen, Gutschkow , betonte dabei, daß die Menge keine Ge¬walttätigkeiten beganMn habe, die den Maffengebwuchdes Militärs gerechtfertigt hätttn .
Der Hufstand in Marokko .

Paris , 22 . April . Aus Fez wird vom 18. ds . Ms .gemeldet, daß die Aufrührer die Häuser der Franzosensorgfältig mit Merkzeichen versehen hatten und daß nurFranzosen niedergemetzelt worden seien . Von andererSeite wird berichtet, daß auch 4 Spanier , darunter einArzt, vermißt werden, die wahrscheinlichwährend des Auf¬ruhrs den Tod gefunden haben.
Paris , 22 . April . Nach den letzten Telegrammen desGenerals Moinier an den Kriegsminister herrscht heute inFez Ruhe . Die Verluste der Franzosen während des Auf-tandes sind 15 Offiziere und 50 Mann tot und 4 Offiziereund 70 Mann verwundet . Außerdem wurden 13 Zivil».letfonen , sämtlich Franzosen , getötet .

Wieder ein Schülerselbstmord.
Erfurt , 19 . April . In der Nähe des thüringischen Ortes

Herschdorf wurde gestern die Leiche eines aus Herschdorf gebärtigen 19jährigen Gymnasiasten gesunden, der das Gymna-ium in Rudolstadt besuchte . Der junge Mann hatte sich eineKugel in ine rechte Schläfe gejagt . Dann war ihm der Revolver entfallen , der zu feinen Füssen lag . Bor der Tat hatteder junge Mann einen Zettel mit seinem Namen und seinerAdresse am Hut befestigt. Er hatte am Abend vorher Rudol¬stadt verlassen.
Arbeiterrisiko.

O b e r h a u s e n , 19. April . Auf der Gewerkschaft „Dem-scher Kaiser", Schacht Löhbergs ereignete sich gestern ein schwrres Unglück. Durch plötzliches Niedersehen von Gesteinsmaffenwurden 9 Bergleute verschüttet. 3 waren sofort tot, 2 sindschwer, die andern leicht verletzt . Die drei Leichen sind bereitsgeborgen .
Breslau , 22 . April . In der Thnamitfabrik von Altberuhnbei Pleß ließ ein Mädchen beim Packen eine Thnamitpatroneallen , die explodierte, was auch das Explodieren der übrigen indem Packraum befindlichen Tynamitpatronen verursachte. ZweiArbeiterinnen wurden verstümmelt und getötet .

Mordversuch und Selbstmord .Mülheim (Ruhr ) , 22 . Llpril. Der 40 Jahre alte KaufmannHünsbein versuchte seine Frau zu töten , indem er ihr Gift inden Kaffee schüttete . Tie Frau nahm einen Schluck, spieh ihnaber sofort wieder aus . Als Hünsbein sah , dass sein Mordver
such auf diese Weise vereitelt iourdc und so an den Tag kommen
musste , nahm er selbst Gift zu sich und tötete sich.

Sturz aus dem Luftballon.
Quedlinburg . In der Nähe von Gattcrslebcn ging , wieder „Berliner Lokalanzeiger" berichtet, vorgestern ein Ballonaus noch nicht festgestellter Ursache plötzlich nieder. Tie dreiInsassen stürzten aus einer Höhe von 15 Metern aus derGondel. Einer von ihnen , der Oberleutnant v . Bülow vom172 . Infanterie -Regiment , trug schwere Verletzungen davon,der Leutnant Mcchelt vom 473 . Infanterie -Regiment , wurdeleichter verletzt . Ter Ballonführer von der Metzer Lustschifser-abteilung erlitt eine leichte Verstauchung.

In den Klauen des Tigers .
Lübeck, 22 . April . Im Tierzirkus Molserteiner überfielein Königstiger einen Wärter , der dem Verbot zuwider denKäfig zur Vorbereitung der Vorstellung betrat . Tes Publi¬kums bemächtigte sich eine Panik . Erst nach schwerem Kampskonnte der Wärter den Klauen des Tieres entrissen werden.Der Verletzte wurde ins Krankenhaus geschasst .

Schiffsunglück.
Cuxhaven, 22. April . Das deutsche Segelschiff „Elsabe" istvon einem noch unbekannten Dampfer an der Elbemündung inden Grund gebohrt worden. Die Mannschaft wurde von demvierten Elbfeuerschiff gerettet .

Wirbelstürme .
Neuhork , 22 . April . Durch Wirbelstürme sind in denStaaten Oklaharna und Kolorado viele Menschen umgekommen.Auch ist grosser Schaden angerichtet worden.

Feuersbrunst .
Yokohama , 22 . April . Gestern sind durch Grossfeuer, dosdurch den herrschenden Sturm stark angefacht wurde , innerhalbStunden 2000 Häuf« : der Stadt Matsumoto zerstört worden.

Alasserstand des Rheins .
23 . April.

Schusterinsel 1 .41m , gef . 0 cm, K ehl 2 .27m, gef. 2 emMax au 3.68 m, gef . 6 cm , Mannheim 2.85 w, gef . 3 cm.
Briefkasten der Redaktion .

Nach Untermutschelbach . Ihr Artikel ist für uns vollständiguuverstäirdlich. Entweder schreiben Sie ihn nochmals um oderSie sprechen bei uns persönlich öor.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Gesangverein „ Harmonie "

.) Heute Dienstagabend 9 Uhr Singstunde . Da anschliessend wichtige Be¬
sprechung stattfindet , ist das Erscheinen aller Sänger not¬wendig. 7390 Der Vorstand.Karlsruhe . ( „Laffallia" . ) Heute Dienstag abend nach der Sing -stunde Mitgliederversammlung . Stellungnahme zur Gau-
Generalversammlung und Wahl der Delegierten hierzu.Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder Pflichtsache . 7396Bruchsal. ( „ Harmonie " . ) Mittwoch, 24 . April , nach der Sing ,stunde Vierteljahrs -Versammlung . 7395

Tau§endfat:h bewährfe
Mahrung bei :

Brechdurchfall ,
- Kimfemahrang Diarrhöe ,
-Krankenkost Darnikatarrh , etc .

Preiswerte
China-Matten

stock 1.90, 1.10, 85, 45 V,
verschiedene Grössen „gute Qualität “.Für Badezimmer und Waschtisch -Vorlage .

Marquisen -Drelie
ca. 120 cm ca. 140 cm

Meter 1 *75 Meter Z . 10
grau , grau mit rot , grau mit blau , grau mit graueinfarbig . 7336

Messing -Garnitur
lanj

Z
130 mm, 150 cm lang

2 Träger 1 f ) fiQ
2 Endknöpfe
10 Ringe

Hugo Landauer , j



Seite 7 . _
Bekanntmachung . *

Die Herren Mitglieder de» BürgerausfchufleS beehre ich

mich hierdurch zu einer öffentlichen Versammlung auf

« rusoch . dm 24. April 1912 , nachnlittiW 7*4 Uhr.
j^n großen Rathanssaal ergebenst einzuladen .

Tagesordnung :
1 Bertmg mit Mldhaucr Hermann Binz und den Architek-
'

ten Pfeifer u . Grotzmann über Errichtung des Grotzherzog -

Friedrich -Denkmals (Vorlage Nr . S ) .
2 Die Gebühren für die Baukontrolle und die Prüfung der

'
Entwässerungsanlagen (Vorlage Nr . 13) .

Z. Ankauf von Gelände am Michaels-Platz von Landwirt
'

Julius Braun I und Genossen in Bulach (Vortlage Nr . 14) .
4. Herstellung der Romerftratze, Strecke südlich der KreiS-

ftvahe im Stadtteil Daxlanden und Erlassung eines <8e-
MEindebeschluffes über den Ersatz der Stratzenkosten (Vor.

läge Nr . 15) .
z Anschaffung eines Motorboote» für den Rheinhafen (Vor-

'
läge Nr . 16) .

f>. Erstelkwg einer Pferdeschlachthalle im Schlacht» und Vieh-
'

hof (Vorlage Nr . 17 ) .
7 Neubau einer Gewerbe- und Harwelsfchule (Vorlage

'
Nr. IS) .

8. Erwerbung eines Grundstücks von Maurermeister Gustav'
Gerhardt im Stadtteil Rintheim (Vorlage Nr . 30 ) .

v. Aenderung der Verbrauchssteuerordnung (Vorlage R . 21) .
K)i Errichtung eines Kinderheims (Vorlage Nr . 22 ) .
tl . Pflasterung der Kriegstrahe zwischen Sommer - und Wvlf-

'
artSweiererstratze und der Wielandtftrahe (Vorlage
Nr . 23 ) .

tLVerkauf von Gelände am die Schmiedmeister Friedrich und
Josef HauS und an Verwalter Höfel (Vorlage Nr . 34) .
Vor der Sitzung — von 3—3%. Uhr — findet die Wahl

M8 Stiftungsrats der Rudolf Raquot -Stfftung und die Ersatz-

Wohl eines Mitglieds des Verwaltungsrats der Karl Friedrich»,
Leopold, und Sofien -Stiftung statt .

Karlsruhe , den 12. April 1012 . 7244

Der Oberbürgermeister:
S i « g r i st.- Lacher .

Bekanntmachung .
Die am 8. März d . I . borge nommene Wahl des Stiftungs¬

kates der Rudels Raquot -Stiftuug ist ungiltig , weil ausweislich
der Stimmenaufzeichnung nur 43 Mitglieder des Bürgeraus -

sthusses, also nicht die Hälfte aller Mitglieder , abgestimmt ha¬
ben (veryl. § 46 der Städtewcchlordnung) . Zur Vornahme
einer zweiten Wahl wird gemäh § 21 Absatz 2 des Stiftungs -

Gesetzes und ß 6 ff. der Vollzugsverordnung hierzu Tagfahrt auf

Mittwoch, de« 24. April ds . 3s.. nachmittags von
3 bis 37- Ahr.

st, den grotzen Rathaussacrl anberoumt .
Sämtliche Herren Mitglieder des Bürgerausschusses wer¬

den zur Teilnahme an der Wahl hiermit eingeladen.
Die zu Wählenden sind den in der Bekanntmachung vom

4. März i>. I . enthaltenen Vorschlagslisten zu entnehmen.
Die Listen wunden von dem, Grotzh. Bezirksamt geprüft .
Karlsruhe , den 13. April 1412 . 7346

Der Stadtrat :
Dr . Horst mann . Lacher .

Bekanntmachung.
Zur Besetzung der Stelle eine» Mitglieds des BerwaltungS -

eatS der Karl Friedrich-, Leopold - und Sofienstiftung dahier,
welche durch den Wegzug des Herrn Privatiers und Altstadt»
rats Ludwig Händel zur Erledigung gekommen ist, hat eine
Ersatzwahl gemätz § 3 der Statuten stattzufinden (Amtsdauer
des Gewählten bis 12. Dezember I4l2 ) .

Hierzu wird Tagfahrt auf

Mittwoch, de« 24. Aprll ds. 3r.. «achmittags vo«
3 bis 37- Mir,

in den grotzen Rathaussaal auberaumt .
Sämtliche Herren Mitglieder de» BüvgerauSschusseS wer¬

den zur Teilnahme an der Wahl hiermit eingeladen.
Der zu Wählende ist der Zahl der in nachstehender Liste

enthaltenen Persönlichkeiten zu entnehmen. Die Liste wurde
in Uebereinstimmung mit dem Verwaltungsrat der Karl Frie¬
drich- , Leopold - und Soffenftiftung aufgestellt und durch Gr .
Bezirksamt geprüft .

Die vorgeschlagenen find:
1. Ostertag Robert , Privatier und Stadtrat ,
2. Hamburger Fritz, Kommerzienrat und Stadtrat ,
3. BloS Friedrich, Hoflieferant und Stadtvat .
Karlsruhe , den 13. April 1812 . 7245

Der Stadtrat :
Dr . Horstmann . Lacher .

Wesse -Wirtschaften.
Die Berechtigung zum Betriebe von zwei Wirtschaften in

dem Schuppen auf dem hiesigen Metzplatze während der F r ü h »
lahrsmefse 1812 soll unter den hiesigen Wirten versteigert
»erden.

Steigerung - lustige find auf Montag , den 28 . April , l. I .,
«orgenS 9 Uhr, in den westlichen Garderobebau der Festhalle
kingeladen.

Die Steigerungsbedingungen liegen im Rathaus (2. Stock ,
Zimmer Nr . 80) während der üblichen GefchästSstundenzur Ein¬
sicht auf .

Karlsruhe , de« 22. April 1912 . 7387
Die Rehinspektion .

Sonder - Angebot !
in

ausgesucht Ia . Qualitäten, neueste Muster und nur
erstklassigste Fabrikate

Meter M 2,80 , 3 «—, 3 .50g 3 .80g 4 « g 4 . 50g
, , 4 . 80 , 5 . —, 5 .50 , 5 .80 , 6 . - , 6 .50 ,

„ „ 6 .80 , 7. - , 7 .50 , 7 .80 , 8 . .
Muster werden keine abgegeben . — - ■■■■ ■

Arthur Baer ,
KaHsruhe , Kaiserstr . 133, I Tr . hoch .

Eingang Kreuzstrasse , bei der kleinen Kirche^

Dienstag , den 23 . April 1912 . Seite 7 .

Visse Woche! Grosser Verkauf von besonders preiswerter Bis 28 . April

- U.
. .

Vorteilhaft

auserlesene

Posten

bestverarbeiteter

Taillen -Kleider
sein. JaquettesuPa ]
farbiger Paletots
Staub -Paletots .
Kostüme u. Sport-Rocke
Rlncan in WaschstofT, Wollstoff,
Oi UÄvH Monftsslins . Seid « . . .

M

M

M
Tüll,

Monsseline, Seide . «4?

14?° 18.75 25.- bis

16 .°° 21 .- 35.- bis

6.
75 9 .5° 14?°

bis

5 .75 8 .
75 12.50bis

6.®° 10?° 15.- bis

2.°° 5 .5° 8.75
bis

L “ 3.50 5.- bis

HeuerrlclifBtB SpBZial-Ableilung für Kinder-Konfßhflon
Kinder -Kleldchcn in Waschstoff , Mousseline und ge¬

musterten Wollstoffen f ■fB
von Mk. I » 13 «

Mädchen-Kleider in Waschstoff, Monsseline, einfache
und gemusterten Wollstoffen C JfQ

von Mk. » . VO bis «Hl «
-

Jaquetles und Paletots in blauen und gemusterten
swto 4 . 5 » hu, 35 -

von Mk.

Knaben-Anzüge in Waschstoff nnd aparten gemns-
terten Stoffen bis Zg .von Mk.

Norfolk-Anzüge , Kittelfasson C _ _ _ Ofl
von Mk. 0 . 5 « bis ' (! £ .-

Knaben-Paletots und Pijacks , H „ , . BC
von Mk. T . ^5 bis L3 .flotte Fassons

Carl Schöpf
Karlsruhe

Marktplatz. 7385

^
Ziehung garantiert 4. u . 6 . Mai 1912.

^
Grosse Altenburger

SBeld -Lotterle
3333 Geldgewinne Mark

45000
_ Hauptgewinne Mark

20000
5000 1000

Liese ä 1 Mk ., n >?®ep °rt0
und Liste 25 Pfg . extra .

Zu beziehen durch alle Verkaufsstellen
und die Generalagentur :

I. ScHwEicterl , Sluliqarl. Marklslr. 6.
8I4UHI L— HBWJW

Mt chemWt MiM
von

Iimki- «»d Herreu -KleidMz
jeder Art übernimmt unter Zusicherung tadelloser
Arbeit bei mastigen Preisen meine Abteilung für

chemische Reinigung «. KnnstmSschttei
Dampf-Wrrschanstatt

August Pltttztter. Rüppurr
LangestiaHe S — Telephon 1447 .

Karlsrnhe r Karlstratze 27.
„ Schützenstratze 48. a
„ Zähringerstratze 53
„ Rudoltstrahe 81.

Dnrlach : Hauptstraße 4L .
Filialen

Knopp
Suppen
Würfel

Werprobt ,
der lobt

j Arbeittl! Agitiert fit dt» KolkrftkMd.

ft ^

sö - ? 8* S'
Sa -.

'* »
« * g-V* | rai
>*. Cn « sj s 1

§4t ? ö8

Karlsruhe 7321
25 Werderplatz 25 j

Zu verkaufen r
ein Sopba mit 6 Fauteuil und
ein Chaiselongue. 7389

Karlstraste 30 , 1 . Stock.

Tausende 7230
bereiten sich aus oberbad.
Mostansatz ein vorzügl.

apfelmostähnliches Cr-
frischungSgetränk

Die Qualität des Getränkes
ist derart , daß jeder , welcher
einen Versuch macht, ein

treuer Kunde sein wird.
Ueberzeugen Sie sich selbst
durch einen Versuch. Preis
pro Flasche 3.59 M, reichend
für 150 Liter. Niederlagen,

Drog . Baum , Karlsruhe . Wilh.
Guggolz, Sulzfeld, Küfer Doll,
Berghausen, Mart . Delm, Wösch¬
bach, Kaufm. Wenz , Söllingen,
Küfer Hoffmann, Grötzingen ,
Küfer Schmid, Singen , Eugen
Kunz,Malsch,E.Dombach , Mörsch,
Karl Steiner , Ottenau , Martin
Hirn , Kuppenheim, Rudolf Hertz ,
Durmersheim , Karl Roser , Klein¬
steinbach , OSkar Schaufler, Wil --
ferdingen, Joh . Ullrich, Nieder¬
bühl , Apotheker Strauß , Mübl-
bnrg , Otto Benroy, Rüppurr,
Küfer Gackenheimer , Weingarten,
Anton Bopv, Bruchsal . Weitere
Niederlagen werden errichtet
durch den Ln gras Vertrieb

Robert Ruf , Ettlingen .

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheaufgebote: Wilhelm Zabel von hier , Postbote in Mann¬

heim, mit Katharina Riegelein von Dürnbach . — Joh . Mann -

Herz von MünzeSheim , Fuhrunternehmer hier , mit Emma Kull
von Neusatz i . W. —- £ >tto Mayer von Frankfurt a . M . , Kauf¬
mann hier , mit Elsa Maier von 'hier . — Joses Wacker von
Ballenberg , Bierführer hier , mit Gertrude Braun von Nieder¬
hofen. — OSkar Keser von Oberschwörstadt, Ingenieur hier , mit

Elsa Dochner von Pforzheim . — Friedrich Reich von Qberkirch
Kaufmann hier , mit Fanny Spring Witwe von Bruchsal.

Eheschließungen: Anton Dezenter von Bauerhoch, Schreiner
hier , mit Rosine Müller von Plittersdorf . — Wilh . Schneidet
von Freibuvg , Dssaurer hier , mit Rosa Schamper von Ober»
mühlhaufen . — Lud. Leib von hier , Mechaniker hier , mit The¬
rese Bindl von München . — Adolf Stutz von Eggenstetn, Eisen¬
bahnsekretär hier , mit Luise Schneider von Pforheim . — Paul
Barck von hier , Verwaitungsaktuar hier , mit Wilhelmine Jung
von hier . — Wilh . Blei von Nieder^ efsingen , Bahnarbeiter
hier , mit Luise Mayer von Merchingen . — Wilhelm Heger von
hier , Burearrvorstckher hier , mit Hermine Dahn von hier . —
Otto Merz von Au a . Rh ., Schreiner hier , mit Salome « Schantz
von Pirmasens . — Wilh . Dreher von Sallneck, Schlosser hier,
mit Ernestine Kern von Reubach. — Friedr . Schäfer von hier .
Eisenbahnafsistent hier , mit Elsa Wietzner von hier . —- Joses
Rückert von Oberötvisheim , Maler hier , mit Julian « Köpl von
Furch i . W, — Karl Wäbersky von Ostrow, Versicherungsbe¬
amter hier , mit Anna Margstein von hier . — Franz Hörner
von hier, Schlosser hier , mit Anna Winkler von hier . — Aug .
Kapp von Stein , Mechaniker hier , mit Lina Renschler von
Weingarten . — Dkax Reitmair von Dafing , Küfer in Pforz»
heim, mit Frieda -Schneider von hier . — Georg Bruckschlegel
von Tittmoning , Taglöhner hier , mit Sofie Säuringer von
Rehlingen . — Arnim Gollum von Cracau , Zahlmeisterospirant
in Lahr , mit Lina Bachschmidt von hier . — Erirst Martin von
tzeilbvmn , . Kaufmann in Rastatt , mit Klara Kümmerte von
Heilbronn . — Otto Mstchler von Limüach , Schmied hier, mir
Franziska Saas von Appenweier . — Sigmund Herold von
Brormacker, Bahnarbeiter hier , mit Anna DuNke von Welfch^^
neureut . .

Geburten : Karl Emil , V . Bernhard Hasenstab, Erdarbeiter »
— Luise Erna , B . Otto Rumpf , Lackier . —> Maria Hedwig , B,
Gust. Jaenikc , Schlosser. — Gertrud Elisabeth Frieda , SS*
Henri Schweizer, Bmhbinder . — Einum Karolinc , L . Gush
Rübel , Schlosser. — Heinrich, B. Heinr . Hirt , Aktuar. - «
Karl Friedrich , V . Heinrich Finter , Bahnarbeiter .

Todesfälle : Josef Wurm , Stereotypeur , ledig, alt 27 I . —-
Katharina Weber, alt 3b I ., Ehefrau des Taglohners Lea
Wcker.
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— = Der Verkauf beginnt heute Dienstag , den 23 . er . = ==
sämtliche Artikel sind übersichtlich auf Extra - Tischen im Lichthof ausgelegt .

Einsatzhemden
S - ri - 1

Einsatzhemden - ■ 1 » Serie 11 “ " "
^

" » Izli - md - n «■ Qualität mit schönen Einsätzen, darunterstücke ■gemischt und Macco imitiert zum Aussuchen
ipi Verkaufswerte bis Mk . 3 .— zum Aussuchen, ^Stück nur
durchweg . .

Serie III Ein Posten ElIlScltzhein ( len bestehend — . - -
7

. , ,aus Ia Macco und porös, mode und weiss , ^ ETie 1 V Ein Posten _ElIlS3 . lZ .ridTlCl .eil extrastarkegrundig mit den besten Percal- und Zephir- m
Qualität mit prachtvollen Einsätzen , zum Aus- wEinsätzen, Verkaufswert bis Mk . 4.—, zum U suchen, durchweg . . UlAussuchen, durchweg . .

Serie V Ein Posten Ei NS3tzIieiTl (Ieil Ia Lamm-
H 75

garnqualitäten, extra weich, hochmoderne äl
Einsätze , zum Aussuchen . . . . Stück wF

Ein Posten KlIl (Ier ” ]Vl3,CCOliem (Ieil imit. mit ftll Ein Posten IVLlCCO ”j3Ckdl iinit. in allen Grössen, | | KVorder- u . Achselschluss , zum Aussuchen Stück 75 u . zum Aussuchen . Stück

Ein Posten Herren - Unterhosen unifarbig, Qk Ein Posten Herren - Unterhosen nnifarbig, 155Grösse 4, 5 , 6, zum Aussuchen . . . Stück 1.25 fß \ ß ^ Grösse 4, 5 , 6, extra stark, zum Aussuchen . . Stück JL

Ein Posten Herren “ U nterhosen als Reithosen ge- 145 Ein Posten I ) 3men - ^ 3ehen mode und weiss | | Keignet mit Doppelsitz a . ech ‘ ägypt . Macco , z . Auss chennur mk zum Aussuchen . . . 1 .25 V \ ß ^

Ein grosser Posten I ^ CrTdlhCm 0 .011
in imitierten und prima Maccoquaütäten,bis Mk . 4.— , durchweg in allen Grössen .

darunter Stücke im Verkaufswerte
. 2.75 1.95 1 .25 und

Besichtigen Sie mein Spezialfenster Kaiserstrasse .

Hugo Landauer
Karlsruhe , Kaiserstrasse 145.

Allst Wer.
Tapeziergeschäft ,

23 Rüppurrerstraße 23
35 Luisenstraße 35

empfiehlt sich im Tapeziere ».
Anfertige » und Aufarbeitenvo » Polstermöbel . Marquise ,
Jalousteläden aller Art bei
billiger Berechnung . 7381

Kier-Me-
sten, zum einkallen sowie zum
exzelenten Gebrauch liefert jedesQuantum zu Tagespreisen. T39g

Reichert,
Telephon2153 . Schützemstr. 6« .

Hühner ,
8—8 Stück , einjährige, mit Hahn,
zu kaufe « gesucht. Offertenmit Preisangabe unter A. B .an die Expedition des . Volks «
freund' erbeten.

LGeider Mt !
Tüchtiger Großstückarbeiter auf Stück oder

Taglohn , sowie ein jüngerer Arbeiter sofort fürdauernd gesucht. 7399Jssef rrink, Merlrch IKK.
tüchtiger Schneider » W «
ans Großstück , findet Jahresstelle.

Kerd . Kiefer , ßadtll-öa-eu.7393

Fahnen ££££.
Vereinsbedarfsartikel. 7S94

Sehr billig zu verkaufen :
Gute Bettstelle, Rost wie neu ,

ganz neue Obermatratze, Polster
28 Mk., desgl. 26 Mk., starkes
Kanapee, wie nen, 23 Mk.
Körnerstr . 30 , 4. St . rechts.

^ dtendstr . 4 , 4. St . , ist ein
möbl. Zimmer mit Kaffee

für 15 Mk. sofort oder später
an anständigen Arbeiter oder
Fräulein zu vermieten.

£iCH. 6i$»9| tlt ' mit
Nickel -

gestell, billig zu v̂erkaufen.
Schützenftr . 83 . Htb . 8. Stock .

Morgen und übermorgen
Ziehung der 7392

EWM-Geld-Lose
Mk. 3 .— . Ferner empfehlenwir : Straßburger Münsterk Mk. 8 .—, Altenburger ,Maunh . Maimarkt , Darmst .

Schloß - und Pferde ' Lose k
Mk. I .—, bei Mehr Rabatt .
Geb. Göhringer, G . m . b . H .

Kaiserstratze 69.

bietet sich günstige Gelegenheit
zur Selbstständigmachung durch
Uebernahme einer gut einge¬
führten Schreinerei, für Kraft-betrieb eingerichtet. Notwen¬
diges Kapital 1000 Mk.

Offerten unter Nr. 7380 an
die Expeditiondes „Volksfreund' .

gut erhalten ,
ist billig zu

verkaufen. Schützenstraße 15 ,Seitenbau , 3. Stock.
sehr gut er-

« halten, billig
au verk. Winterstr . 27 , H l .St .

l Von der Zeire rurüek! *

! Alfons fischer
I Spezialarzt für innere Krankheiten
J Telefon : 1091 . Herreitstrasse 48.t Sprechstunden : 8— 10, 3 — 5 Uhr. 7K7 T( HMMMMMMHHIMMHHMNHHH «

Achtung ! Achtung!= Sdnitiwarm ^ iF=
Empfeble mein große » Lager in Schnhware « allerFarons und Lederarte « in nur guter und feinster Ausführungbei allerbilligsten Preisen . 7062

Wilhelm Müller
kti« K>de«, Mühlburg , Gtlbrlstraße 4» tirim Kahuhos,kkillLadrn, Uirderligebei Belschnerjss., Merienür 65.
§»> eilcheuftraße 16 , 5. St . l.,^ ist ein gut möbl . Zimmermit sep. Eingang zu vermieten.

JtataMinUSfÄ
K. -Rüppnrr , Rastatterstr . 67.

riei-«. SizmreiiLL-
billig zu verkaufen .
Karl Wilhelmstr . 38 imLaden.

^ > urlacher -Allee 43 , 4. Et .,'w - ist ein freundl . inöbliertcs
Zimmer zu vermieten.
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